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IJctracliliiiiiii'n  übiT  Xapolcons  III.  Oeschichte  Julius  Cäsars. 


Eine  der  daiikenswerthesten  aber  auch  zugleich  eine  der  schwierigsten  Aufgaben 
hi-!..riseher  Wi.s^cii.-chaft  wäre  eine  Geschichte  der  wichtigsten  Ideen  und  Begriffe.  In  ihr 
winde  mein  al^  in  anderen  Darstellungen  die  geistige  Entwickclung  der  Culturvölker  als  eine 
Volksar!. tit  und  /wai-  als  eine  gemeinsame  und  gleichzeitige  Arbeit  aller  Culturvölker  zuna 
VerstUndniss  kommen,  W*  nii  w'ir  heutzutage  mit  Begriflen  und  Gedankenreihen  rechnen,  die 
sich  an  Worte  w'n-  Idee,  Typus,  Selbstbewusstsein,  Nationalität  eic.  anreihen,  .-u  denken  wir 
la>!  nie  daran,  welelie  lange,  nir  dalirhunderte  und  Jahrtausende  umlassende,  Geistesarbeit  vieler 
Völker  nöthig  war,  bi.-  dic.-e  Jicgrifie  so  weit  zur  Klarheit  gediehen  waren,  dass  sie  das  knappe 
Kleid  des  Wortes  fanden,  jenem  ausnahmslosen  Naturgesetz  Iblgend,  welches  reife  Früchte  als 
selbststiindi<'e  und  soibstthUtigc  Existenzen  in  Form  und  Erscheinung  treten  his^t.  —  AVie 
SjK.ren  mid  Zellen,  Atome  und  Meteore  stets  und  lange  im  liaume  durcheinander  wirbeln,  bevor 
sie  in  den  IJereieh  deijeninen  eentripetalen  Kräfte  gelangen,  die  geeignet  sind,  sie  zu  neuen 
cinheitsvollen  Kr.ipern  uml  thätigen  Organismen  z.i  gruppircn  —  gerade  so  im  Reiche  der 
Gedanken.  Einzeln  tauchen  sie  auf",  die  Keime  grosser  Ideen,  irrlichterartig  hüpfen  sie  hin  und 
her.  versehwinden  oft  lange,  von  fremdartigen  Existenzen  verdeckt  und  unter  ihnen  begraben, 
<lann  plötzlieh  erscheinen  sie  wieder  und  verbinden  sich  mit  ähnlichen,  um  nach  kürzerem  oder 
län<rerem  Verbundensein  sich  wieder  zu  lösen;  endlich,  wenn  sie  mit  den  wirklich  con^ienialen 
Elementen  sieh  zu>animengesehlossen  haben,  drängen  sie  der  Geburt  entgegen  :  dann  springt 
plötzlich  aus  dem  Chaos  ein  neuer  l^egrifl,  ein  grosser  Gedaid^e  in  die  Welt,  fertig  und  gehar- 
nischt wie  Pallas  Athene  au>  (km   Haupte  Kronions. 

Was  zuerst  nur  die  Besten  dunkel  geahnt,  dann  die  Völker  undeutlich  emjifunden,  wa» 
in  falschen  Verbindungen  Irrthum  und  Unklarheit  gezeugt,  das  tritt  erlösend  und  befreiend, 
lördenid  und  segnend  als  Wahrheit  in  die  Welt,  wenn  der  rechte  Siegfried  durch  die  Waben- 
lohe reitet,  und  wenn  endlich  das  rechte  Wort  gefunden  ist.  Ja  das  Wort  1  denn  es  ist  der 
Leib  des  r>egrifl'es  und  da.^  (ilicd  des  Gedankens;  es  steht  „am  Anfang"  aller  Erkcnntniss  und 
aller  geistigen  Existenz.  Nicht  umsonst  träuujt  der  dichtende  Geist  des  \'olkes  von  Zauberworten, 
vor  denen  die  F>ergc  sich  aufthnn,  es  gibt  deren:  Jede  Wahrheit,  jede  Erkcnntniss  öffnet  die 
Pforten  der  Natur   wmki,   und  jede  neue  Wahrheit   erölfnet    neue   Bahnen  im  Reiche  des   Geiste^. 

Alle  neu  ihs  r.euusstsein  tretenden  Wahrheiten  imd  Erkenntnisse  wirken  in  einem  ihrer 
P>edeutung  entsprechenden  Kreise.  Newtons  Fallgesetze  hal>en  die  l*hy.dk  nm  begründet, 
Kepplers  berühmte  drei  Sätze  eine  neue  Aera  in  der  Astronomie  ge^chaf^en,  die  Entdeckung 
der  Dampfkraft  modelte  die  Oberfläche  der  eivilisirten  AVeit  um,  uml  der  Telegraph  zwingt 
Strategie   luid    Industrie  ihre   Systeme   auf  gänzlich  neuer  Ba.-is   aufzubauen. 

Von  walirhaft  grossartiger,  wenn  auch  nicht  immer  so  in  die  Augen  fällender  Bedeutung 
sind  die  Wirkungen  ueuci  Gedaidven  auf  politischem  und  socialem  Gebiet.  Wie  tief  eingreifend 
haben   B(  i^ritfe    ^^  ie    z.  B.    von  (iotte^gnadenthum,    Menschenrechte,  Selbstregiment  etc.  auf  dea 
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(iang  der  Geschichte  eingcwirkf'  Ind  wie  liingc  luiben  sie  in  einzelrifn  Köpfen  mehr  oder 
weniger  deutlich  gediiinmert.  che  sie  zu  klui.iu  Urwusstsein  wurden  nnd  in  den  Allgenieinbesitz 
übergingen!  Die  (Jeschiehte  der  einzehi»  n  l^jiochcn  winl  uns  erst  dann  \  .'r^tiindlich,  wenn  es 
gehingen  ist,  diejenigen  [(h^en  aufzuhtidcn.  welche  in  ilin.  ii  die  leitenden  naien,  und  das  Ideal 
einer  (feschichtsschreibung  wäre  eine  Darstellung  der  verschiedenen  nacheinander  und  "-leich- 
zeitig  wirkenden  Ideen  und  der  Art,  wie  sie  sich  gegenseitig  beschränkten.  Demi  gerade  wie  der 
(reist  und  die  Vfh'cte  einem  jed<n  (ienehr  den  chtirakteristischen  Ausdruck  verleihen,  dem 
gegenüber  die  einzelnen  Züge  nur  eine  nebensilchliche  Bedeutung  behaupten,  so  erscheinen 
richtig  iibgegrenzto  ( leschichtsperioden  als  die  Resultate  der  Wirksamkeit  gewisser  Ideenkreise, 
auf  welche  Personen  und  N'erhältni^se  nur  einen  niodilizirenden  Kinfluss  zu  übea  vermochten, 
der  um  so  mehr  unwesentlieh  erscheint,  als  die  Personen  fast  durchweg  selbst  als  von  den  Ideen 
ihrer  Zeit  gebildet  und  beherrscht,  und  die  Verhältnisse  zum  grossen  Theil  als  Produkte  derselben 
sich  dürften   luichweisen  lassen. 

Wie  es  nun  das  Piestreben  des  Flistorikers  sein  mu.-.-,  m  dw  \ergangenheit  die  wirkenden 

Kräfte    aufzuspüren,    so    kann    das     Bestreben    der  grossen   Köjde    unter  den   Staatsmännern   nur 

darauf   gerichtet    sein,    die   Semiotik    der    (leg.iiuart    zu   studiren     und    aus    den   Svniptomen   der 

Ereignisse    auf   die   völkertreibenden  (iedankm    zu    .>chliessen.     dene  Symptome  zu   unterdrücken 

statt   sie  zu   --tudiren,   i>t   die   unwürdige   Art    plu.sehender  (Quacksalber,    deren   (irundsarz    in   dem 

berufenen   Wort  apn's   nous  b^  d.-luge  hinreichend  gekennzeichnet  ist.     Die   Schule    aber  für  (hui 

Staatsmann   i>t  demnach   naturgcmä>s   die  (resehichte,*)    bei  der  er    glcicloani   am   t^dten    Körper 

die   (besetze  studiren   kann,    der.ii   Kennfniss   iht)i   für    die    P.ehandlung  des    Lebenden  von   Nöthen 

ist.      Ks   ist  deshali)   nicht   ohne    Inicresse,   nachzuspüren   im    Leben   und   den    Werken   bedeutender 

Männer,  wie  sie  diese  ihre  Schule  benutzt,  und  wie  sich  die  Zeiten  ilrv  V'eriranireidieit  —  dieses 

,,Bueh  mit  sieben  Siegehr'   —  von  der  sie  nicht    mehr  wissen  als   wir  erfiihren   k()nnen,  wieder- 

.Mpiegeln   in    K.ipfen,   die  praktisch   und   mir    P.ewusstsein   (ieschichte  zu  machen  berufen   sind.    Es 

sind  gewissermassen  die  historischen    Werke  eines   Friedri(  h  11  ,  Napoleon  lll.  etc.  Schulbücher, 

deren   W  erth   nicht   sowohl    in   der  j)ositiven  Leistung  und   den    Resultaten   steckt,    als  vielmehr  in 

dem   Hinblick,  den  sie   iui>   in  die  subjective,  geistige  Entwicklung  dieser  Männer  jiestatten. 

Daher  scheint  auch  das  abfällige  Urtheil  Treitschkes  in  seinem  trefflichen  Essay**) 
nur  In  sofern  gerechtfertigt,  als  es  sieh  gegen  die  anspruchsvolle  Art  richtet,  mit  der  das  Leben 
C'äsars  von  Napoleon  III.  seiner  Zeit  in  die  Welt  trat.  In  einer  Form,  die  die  Absicht  einer 
Selbstrechtfertigung  weniger  unter  der  Maske  einer  zünftigen  wissenschaftlichen  Leistung  und 
ungewöhnlichem  Apparat  versteckt  hätte,  würden  udv  jene  scharfen  Au^.MJhmgen  unzulrcflend 
sein.  Freilich  Napoleon  gehört  nicht  unter  die  Zahl  derei-,  die  durch  geistige  Arbeit  neue 
W^dten  entdeckt,  wie  Columbus:  ob  er  zu  denen  gehört,  die  wie  Moses  Pladiinder  waren  und 
nnderen  den  Weg  ins  gelobte  Land  zeigten,  selbst  aber  um  ihrer  und  ihres  Volkes  Sünden 
willen  nicht  hineingelangen  konntru.  das  wird  die  Zukunft  klar  stellen,  jedenfalls  aber  gehört  er 
unter  dm  Zahl  der  Männer,  welche  an  geschichtlichen  Problemen  der  Gegenwart  au(  h  theoretisch 
mit  Krfolg  gearbeitet  haben.  Fs  ist  ihm  mehr  als  einmal  vergönnt  gewesen,  in  jenen  Schlaft- 
Worten,  an  deren  epigranunatischer  Schärfe,  blitzendem  Geist  oder  schwungvollem  Pathos  das 
französische  Volk  eine;  so  bedenkliche  Freude  hat,  wesentlich  neue  oder  doch  als  ma>.-gebend 
noch  nicht  anerkannte  Gesichtspunkte  zu  finden  und  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  Theorie  von 
den  „Natürlichen  (kränzen"  ist  allerdings  iilter,  —  so\icl  uns  bekannt,  stammt  sie  aus  dem 
ersten  Kaiserreich  aber  er  iiar  sie  von  den  Todten  auferweckt,  um  seine  Fr  Werbung  von 
Nizza  und  Savoyen,  sowie  seine  Luxemburgischen,  Belgischen  und  Kheingclüste  zu  motiviren, 
und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  diese  Theorie,  ehrlich  antrewandt,  eine  unbcbtreitbare  Bercchti'njn" 


*)     Verj?l,   Krit'driili  der  Crosse,  (iescliichte  meiner  Zeit      Einloituiiff. 

•♦)  Frankreichs  Stuatsleben  iimi  der  BoiiupartiBiiiiis.     In  hisi.  uoi.  Aufs.    Nriie  folgi;    1.    ao6. 


hat.  Die  Annexionen  von  1S()(>  können  u.  E.  kaum  besser  gerechtfertigt  werden,  als  durch  diese 
Theorie,  «lie  jedem  lebensfähigen  Staat  das  Kecht  zuspiicht,  seine  (iränzen  so  weit  vorzuscliiebcn. 
bis  sie  alles  das  umsehliessen,  was  er  zu  seiner  Existenz  und  seinem  Gedeihen  für  nothvvendi*'. 
also  flir   wesentlich   zu   ihm   gehörig  betrachten  inuss. 

Nahe  damit  verwandt  ist  das  ,.N  a  t  i  ona  li  tat  s  princip  ,'*  auf  dessen  L^rheberschaft 
Napoleon   grosse,  wenn   nicht   alleinige   Ans])rüche  hat.*) 

Mit  diesen  beiden  Theorien  trat  er  erfolgreich  gegen  die  (ileichgewichts-Idee  der  heiliiren 
.Vllianz,  i^ci^en  die  Verträge  von  1^115  in  die  Schranken,  jene  Verträge,  die  dem  Verirrösserun"^«- 
gelüste  Frankreichs    eben   so  unangenehm   waren,    als  den  Ilerrschaftsansprüchcn  der  Bonajiarte. 

Die  furchtbare  Waffe  des  ,,allgcmei  nen  Stimmrechts"  holte  er  kühn  aus  der  Küstkani- 
mer  seines  Stammschlosses,  der  Revolution,  hervor,  und  zitternd  blickte  Europa  auf  den  Mann,  dei- 
mit  dem  \\  illen  von  sieben  Millionen  Stimmgebern  an  die  Spitze  der  streitbarsten  und  beirehr- 
liehsten  Nation  trat.  So  rächte  sich  der  ,, Kaiser  der  Bauern  und  Arbeiter"  an  dem  dynastischen 
Hochmuth,  mit  dem  die  alten  Geschlechter  auf  Kusslands  Betrieb  ihm  die  Hand  einer  Fürsten- 
tüchter  versagten;  statt  auf  xMinen  berief  er  sich  auf  die  Schlachten  seines  Geschlechts,  und 
statt  auf  J.ihrhunderte  des  Besitzes  appellirte  er  an  den  Willen  der  Millionen  seiner  l'nterthanen. 
So  trat  er  auch  die  uralten  Schranken  der  Ebenbürtigkeit  unter  die  Füsse,  indem  er  eine  abenteu- 
ernde spanische  (iräfin  zur  Kaiserin  und  zur  Mutter  des  zukünftigen  Beherrschers  von  Frankreich 
wählte.  Kussland  inusste  bei  Sebastopol  und  im  Pariser  Tractat,  der  seine  Pontusflotte  lahm 
legte,  Oesterreich  bei  Solferino  und  Villafranea  büssen,  was  es  am  Onkel  und  am  Neffen  seiner 
Zeit  gethan.  Deutschlaml  verdankt  es  nur  dem  seltenen  Auf-  und  Umschw untre  der  Dinue,  d('r 
sich  in  den  ersten  sieben  Jahren  der  Ke<rierun!]:  Wilhelm  I.  vorbereitete  und  in  den  Jahren  nach 
iHi'A)  vollzog,  dass  nicht  die   Sünden  der  Väter  auch  an  ihm  gerochen  werden  konnten. 

Etwas  aber  stand  immer  noch  zwischen  dem  mächtigsten  Manne  P>uropas  und  dem 
Urtheil  seiner  Zeitgenossen,  jener  dunkle  Scliatten,  der  die  Wege  jedes  L'surpators  kreuzt,  jener 
Fluch,  der  ,,in  der  Menschen  Prust  ihm  widersteht,"  der  aber  auch  gleich  der  Ate  in  der  alten 
Trairöxlie  ihm  sinnverwirrend  seinen  schwarzen  Fittig  um  das  Haupt  schläirt.  Der  Bruch  des 
beschworenen  Kechtes  und  das  Blut  der  Dezembrisaden  waren  Schranken,  die  den  Kaiser,  der 
8o  viel  Tür  sein  Land  gethan,  nicht  zum  F\'ieden  kommen  liessen  mit  seinem  Volke.  Der  unru- 
hige Sinn  der  Franzosen,  die,  heute  noch  wie  zu  C'äsars  Zeiten  novarum  rerum  cupidi,  seit 
achtzig  »lahren  von  einer  Revolution  zur  andern  «getaumelt  waren,  hatte  den  Sefren  jreordneter 
Zustände  kaum  kennen  gelernt:  jede  der  seit  fünfzig  Jahren  dagewesenen  Dynastien  imd  Staats- 
formen  hatte  in  den  massgebenden  Kreisen  der  Hauptstadt  und  der  Provinzen  Anhängei'.  deren 
Fanatismus  nur  durch  ihre  rücksichtslose  Selbstsucht  und  den  gänzlichen  Mangel  an  wirklichem 
Bürgersinn  übertroffen  werden  konnte.  Alle  diese  Parteien,  Republikaner,  Lcgitimistcn,  Orlea- 
nisten,  tauchten  bei  jeder  Gelegenheit,  offen  und  geheim,  ihre  Feeder  in  Blut  und  schrieben  das 
Mene  Tekel  des  zweiten  Dezember  an  alle  AN'ände. 

(legen  dieses  Gespenst  führte  der  Kaiser  eine  neue  Theorie  ins  F^eld,  mit  der  er  der 
Legitimität  und  dem  Ilerrscherthum  von  Gottes  Gnaden  in  jjleicher  Weise  entsesentrat,  wie  er 
demsell)en  praktisch  durch  seine  Heirath  und  das  Suffrage  universcl  seine  Gegnerschaft  bekun- 
det  liatte. 


*»  Ks  liofj^t  in  der  Natur  der  Dinare.  d;ts.s  der  Naclnveis  für  die  Autorschaft  eines  originellen  Gedankens  nur  nejrativ 
KCliefert  werden  kann,  bis  ein  lielescnerer  auftritt  und  saj^t:  der  hat  ihn  schon  vor  jenem  auspesitrociien  und  zwar  in  gleich 
effectvoUer  Weise,  dürfen  wir  uns  für  hereehtigt  eraehten,  die  Ehre  der  Autorschaft  dem  anzuschreiben,  den  wir  ihn  zuerst  mit 
l',ewusstf>ein  handliaben  sahen.  Aber  .selbst,  wenn  es  sieh  herausstellen  sollte,  dass  ein  solcher  Gedanke  auch  schon  vorher  irprendwo 
lormulirt  sieh  tindet.  so  wird  dadurch  unsere  netrachtun?;  nicht  gegenständ  los.  Denn  einmal  liegt  es  in  der  überall  gleichen 
Structur  des  menschlichen  Denkvermögens  und  in  der  Gemeinsamkeit,  mit  ,der  heutzutage  die  Geistesarbeit  der  Gebildeten  sich 
vollzieht,  dass  derselbe  Gedanke  olt  an  mehreren  Orten  ziemlich  gleichzeitig  als  Resultat  derselben  oder  ähnlicher  Gedankenreihen 
XU  Tage  tritt.  Anderntheils  ist  es  eigentlich  doch  mehr  die  Frage,  wer  zuerst  die  volle  Tragweite  einer  neuen  ErfinduHg  erkennt 
und  ausbeutet,  als  wer  der  vielleicht  zufällige  Finder  war. 
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Ks  ist  das  die  Theorie  vom  Genie,  das  nicht  an  »lie  gewöhnlichen  Gesetze  gebunden 
ist,  vom  Manne  der  Situation  der,  «gestützt  aut  den  uhen  Grundsatz:  Salus  publica  summa 
lex  esto,  uiibeiirr  durch  das,  was  sein  Fuss  niedertritt,  uiii  \ oller  sittlicher  15erechtigun<i  die 
Fland  ausstreckt  nach  dem  goldenen  licif,  der  für  gewöhrdich  und  iwili.  tU^kt  nui-  in  den  Wiegrii 
von   Füratenkindern   ixefundt ü   wird. 

„Nap.  (i.e.  II.  öl.).  „Fs  gibt  gebieterische  V^erhUltnisse,  welche  polititeche  Männer  ent-*' 
,, weder  zum  Abtreten  oder  zum  Verharren  verurtheilen.  An  der  Macht  lesthalten,  wenn  man" 
„nicht  mt  hr /u  lieglückm  \crmag  und  wenn  man,  ein  Vertreter  des  Verflossenen,  seine  Anhänger" 
,,iiui  noch  unter  denen  zählt,  die  so  zu  sagen  vom  Missbrauch  leben,  das  ist  eine  bedauerliclu  ** 
,,Verstocktheit ;  a  Im  r  d  ic  Macht  fahren  lassen,  wenn  man  der  Vertreter  einer  neuen*' 
„Acra  i  .-- 1  und  »ii.  llilliiung  einer  l>essern  Zukunft,  «las  ist  ve  r  b  r  ec  li .  r  i  >  che'* 
„Feigheit." 

Es  i.st  jene  fh'iorie,  nach  der  ein  gros?»er  Gedanke  und  da.<  licwusstsein  einer 
geschichtlichen  Mis.-^ion  seinen  Träger  nicht  nur  berechtigt,  sondern  ver  pfl  ic  h  i  c  t, 
ilie  (resetzlichkeit  zu  vt.rletzen.  Mit  anderen  Worten,  e.s  i.-^t  die  Theorie  der  Kevolutit»nen. 
|{ebcilionen  i.n  l  Staatsstreiche,  «lie  niedergelegt  und  ext-mplifizirt  ist  in  Napoleons  Geschichte 
Julius  Cäsars. 

Fs  WUT''  uni>i'li:^  zu  läugncn,  dass  «iei  vififach  angedeutete  und  ausgesproclieüc  l'ual- 
Idi-niii-  /\si-(  lirn  dci  i/ynastie  i\er  Julier  und  der  Mapoleoniden  gar  nicht  so  lerne  lag.  als 
im  d.ilir  \M')'l  .\;ipol(Mii  Hl.  .seine  Vorre<le  zinn  Leben  Cäsars  schrieb.  Kr  stan<l  damal.-  aut 
dem  tript'il  seiner  Ma.ht.  Uussland  durch  den  Krimkrieg,  Gesterreich  durch  \^illalianka  tief 
La'ilemiirlii'r.  Preus.-en  noch  kitmk  an  der  Schande  von  Olhnütz  und  seine  Jiciiierunu  im 
C'cntli.  r  mii  »1»  r  ^'olksvertretung,  die  gesammte  deutsche  Nation  in  der  Per.-on  d«?s  liundotag- 
morali.-ch  gc()lirtci.:r  diii«di  di(;  willkürliche  IJc.stimmung  (\L'r>  T^ondoner  IVotocolls  über  die  Zuge- 
htirigkeit  Schleswig  -  Holsteins  zu  Däneniark.  Dabei  war  Italien  in  der  I'ildnng  begrifien  und 
völli«'  unto:-  li  nizösischer  Hotmässi^keit,  Fni/;Iand  nur  mit  merkantilen  Inieressen  beschärtii:!; 
JSapoleon  tiiliue  sich  als  der  wenn  auch  widerwillig  geduldete  Schiedtrichter  Europas,  wie  en 
Cäsar  seiner  Zeit  gewesen  war.  Sein  grosser  Gegenspieler  Cavour  war  todt,  sein  späterer 
Ueberwinder  Bismtirck  tauchte  eben  am  Ilori/om  auf,  wt'idg  bekannt  und  durch  den  Verfassungs- 
Contüct    vollaul    in    Anspruch  genommen. 

Und  auch  w  nii  er  die  gesammte  j)olitisi*hc  Situation  und  die  Vergangenheit  betrachtete, 
boten  -icli  iliiii  Ih  (1.  iitriul.  \  «.'rglei'lK-j)unkte.  Auch  er  war  ja  wie  Cäsar  der  Erbe  der  gross- 
artigen politischen  1  linteriassensclniit  seines  Oheims,  wie  jener  die  Traditionen  dt  r  m;iriani>chen 
Partei,  .-(>  h;ii  :iiic!i  <  i-  die  zweibliialte  Erbschaft  seines  grossen  Namens  IiucIuIm-  angetreten 
und  durch  eiur  räuschungsreiche  und  ht»l}nimg>arme  JugtMid,  duich  ein  dreissigjähriges  E.xil  und 
mehijäiuige  (iefangenschaft  ni  In  ;lbMela^sen  von  dem  Cilauben,  ilast>  er  /n  (irossem  bestimmt 
sei.  l'nd  Deidc  iiar  iln.'  Zuversi(dit  lucht  getäuscht.  J<Mlei-  i>t  au.s  der  Stellung  eines  an  nna 
für  eich  uui>odeut(nden  Faiteiujann' s  ijurch  glänzend'  (lainn  iiihi  l.luge  liemitzimg  der  Verhält- 
nisse an  die  Spitze  eines  mächtigt  n  Staates  erhoben  worden;  sowohl  Cäsar  als  Naptdeon  smd 
von  Jlans  an>  -laat-mäninsche  Naturen,  keine  Militaiis  par  vocation  wie  Alexander  und  Napo- 
leon 1.  In  1  t  nilicti  hall  I!  beide  ihre  absolute  Herr>' ii  il!  iiejrründet  auf  den  Trümmern  LH'osser 
und  g.,  >>!iii  hrüi  h  i'(Mlcntc:nlcr  Svsteme,  hier  d,  n  n  dov  Bourgeoisie  und  des  absoluten  König- 
thunis,  «luit  uiit  denen  einer  .Vristokr.atio.  wie  sie  die  \\  (  h  nii  !it  wieder  gesehen  hat.  L  nd  der 
Um.-tur/.  di(  -ec  S\.-teme  celaufT  dadiircii,  «1  i--  (';is;)r  und  NaiKdeon  iJle  bisher  unterdrückten 
Stände  aufliefen  geget»  die  Machthaber,  <lie'  dem  allg( meinen  Fluche  der  privilegirten  Veikom- 
menheit.   niciirs   lernen   und   nichts   \  ergessen    /u   können,   zum   ()[)ter  tielen. 

Hieran    knüpft   sich   luui   das,    was   als   die   eiirenf liehe   Ursache    de^    uns   voriicjenden    viel 
g(\-ielunähten   und   wenig  gele.^-eneu   Buches   betrachtet    werden  n^ls^. 

Uebcr  .-einen  Zweck   sagt   Nai)olcon: 
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1  Von-  p.  VI.  ..Mein  Ziel  i.^^t  zu  beweisen,  das^s  die  Vorseluinjr.  wenn  -^ie  Männer  wie" 
Cäsar,  Carl  den  Grossen,  Napoleon  hervorbringt,  damit  den  Völkern  die  Bahn,  die  sie  veriolgen" 

'sollen,  vorzeichncn.  >nit  dem  Gepräge  ihres  Genie,-^  eine  neue  Aera  bozeiehnen  nnd  in  wenigen" 
.lahren  die  .Arbeit  von  .Jahrhunderten  vollenden  wolle.  (Hücklieh  die  Völker,  welche  die  begreifen" 
und  ihnen  fid.r,.n:    AVeho  denen,  welche  sie  verkennen  und  bekämpfen.  Sie  machen  es  wie  die" 

".luden,  sie  kreuzigen  ihren  Messias.  .Sie  sind  blind  und  strafbar.  Blind,  denn  sie  sehen  nicht" 
die  Machtlosic-keit  ihrer  Anstrencungen,  um  <len  endlichen  Triumph  der/ukuid,  zu  verhindern;" 

;;«trafb.r.  denn  .ie  verzögern  nur  den  F..rtsehritt.  indem  sie  seine  schnelle  un.l  Iruchtbare  Anwen-" 

•/hi'i^  erschweren  " 

°  K<  lie"i  auf  der  Hand,  dass  derartige  .StaatsnmwUlzungen,  wie  sie  sich  an  die  .Nimeii 
boi.ler  Miinner''kniipfen.  >ieh  auf  legitimem  Wege  und  eonsensu  communi  nur  im  Gehirn  eines 
Doetrinärs  vollziehen  können.  So  lange  der  Egoismus  noch  nicht  ausgerottet  ist  unter  dem 
Mon.le.  so  lange  werden  weder  Fürsten  noch  Adel,  we.ler  Clerus  noch  A  olk  freiwillig  auf  Keehe 
verzichten  zu  Gunsten  -ler  Ge.amiutbeit,  auch  wenn  jeder  einsieht,  dass  sie  auf  die  Dauer  nicht 
zu  halten  sein  dürften.  Aber  ohne  dass  Verzichtleistungcn  stattfinden,  können  erbeblubc  Lra- 
gcstaltungen  der  Staatsverfassungen  nicht  friedlich  in  Seene  gesetzt  werden.  Ks  bleibt  also  nur 
Hie  Mter^ative.  entweder  Alles  beim  Alten  zu  lassen,  oder  gewaltsam  einzugreifen  in  d'e  Con- 
.inui'tüt  des   Hechtes    und    unbeirrt    dur,:h  das  Geschrei  der  BeschUdigtei,    zu  thun,    was  für  das 

(ianze  noth  ist.  .  .  .         , 

K.    i.t    einleuchtend,    dass    bei    der   Beurtheilung    dieser  Alternative    zwei  v,m  einandei 

..etrennte  Fra.ren    sieh   darbieten,    von  denen  die  eine   principiell  ist   un<l  lautet:     Ist  überhaupt 
unter  gewissen  Umständen  eine  nicht  legitime  gewaltsame  Umgestaltung   der  Keehtsverhal.nisse 

nothwendi^'  und  also  berechtigt?  .  i>„  .  i,, 

Uic  Geschichte  aller  Zeiten  und  aller  Völker  bat  diese  Frage  durch  .mzablige  hev„lu- 
,;.,nen  und  die  Kränze  unsterblichen  Ruhmes,  die  sie  um  die  Stirnen  grosser  Staatsmänner  und 
Eroberer  geschlunaen  hat,  in  einer  Art  und  Weise  bejaht,  dass  wir  uns  einer  weiteren  Debatte 
hierüber  wohl  ent^^hlagen  und  sofort  zur  Beleuchtung  der  zweiten  trage  übergehen  dürfen 

l)ie.=clbe  heisst:  Unter  welchen  Umständen  ist  eine  solche  gewaltsame  Umgestaltung 
,l,.r  be-tehen.len  Wrhältnisse  angezeigt  «nd  geboten?  Die  Beantwortung  derselben  gibt  das 
Kriteriuni,  Ob    in    einem    einzelnen   Fall    mit    Kecht    oder    mit  Unrecht    gegen    das    Bestehende 

•  •  • 

emgesc  'j^^'|™|^^^|;'-^^||^  Napoleon  p.  :C>:5  den  Grundsatz  auf:  „Man  (d.  h.  die  KegieningJ  kann  reeht-'^ 

massiger  Weise  .lie  (iesetzliehkeit  verletzen,  wenn  zur  Kettung  der  ihrem  Untergang  zueilenden 
■  GeseMschaft  ein  heroisches  Heilmittel  unentbebrlieh  ist  und  die  Regierung  von  der  Masse  des 
"Volkes  unterstützt,    sieh    zur  Vertreterin    ihrer  Wünsche    und   Interessen  macht." 

„Und  ferner  1.  Vorr.    p.  IV.  ff.:     „Wenn  ausserordentliche  Thaten  em  herv^rragent^es 

Genie  bezeugen,  welche   Widersinnigkeit,    ihm  alle  Leidenschaften  und   alle  Empfindungen  der 

M  ttcdmässi.keit  zuzuschreiben:   Welcher  Missgriff,  nicht  den  Vorrang  jener  bevorzugten  ^^  esen 

an  uerken«™,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Geschichte  gleich  strahlenden  Leucbt.hurmen  erschei- 

"nen    die  Finsternisse  ihrer  Zeit  zu  zertheilen  tmd  die  Zukunft  zu  erbellen!     Einen  solchen 

"Vo   zu.  zu  läugnen,  hiesse  überdies  der  Menschheit  ein  Unrecht  anthun,    .n- 

im  .n;n  sie  für  fähig  hielte,  lange  und  freiwillig  «J"«  "-7^.-  Ve;r::::=h:e" 
„die    nicht    auf    w  ahrh  n  f  ter  G  rös  se    und  unbestreitbarer  N  utzh  ehkeit  beruhte. 

Seien   wir  higisch  und  wir  werden  gerecht  sein."  ^,      ■     .        1        „,,„„  u 

Nur  zu  viele  (iesehichtssehreiber  finden  es  leichter,  Männer  von  Genie  herabzus.en 
..aU  sich  in  ho,:hherziger  Begeisterung  zu  ihrer  Höhe  zu  erheben  «nd  ihre  umfassenden  1  lane 

'•'•"  '^"t:ri:2::  Cäsar«    suem    nun    nachzuweisen,    dass  Cäsar    nicht  ^^f^^J^^^:^ 
folgend,    das  alte  Kömerreieb  in  Stücken  sehlug.    sondern  dass  er  hierin    als  \  ollstrecker 
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gro>-.sartigo!i  gc^cliichtlicIuMi  Miar-ion  gchainh  It  liat.  Dal. ei  atier  will  Nnpoleon  niclitt«  von  einem 
weltUiufii;  angele^rten  l^laiic  witisen,  er  weist  mit  (icist  und  Schärfe  die  bi>  ;iu(  Monunsen  /iem- 
licli  g'äng  und  gebe  gewesene  Anschauunuir  zurück,  dass  C'äsars  t  iiiz»  Ine  Tiiaten  und  Masvsnah- 
nien  die  vorher  berechneten  (Jlieder  einer  frropsen  Kette  L^euesen  .M'ien,  an  der  er  die  K«)ni<T.>-- 
kröne  des  Servins  TuUiiis  aus  dcv  Tiefe  eiiui-  halbtaii-cndjidirigen  \  rriranifenheit  an  cias  Lieht 
d.T  (Teg<'nvvart  befördert  lial)e.  Viehnehr  behaupte  er,  dat^s  C 'iisar  nur  dafbii-ch.  da»  er  /u  all«  n 
Zeiten  das  gethan,  \va.>  mit  seinem  politiselien  Prinzij»  in  Kinklani:  ^'e>tan(hn  liab<',  und  was  zur 
Durchf'ührnno^  desselben  geeignet  gewesen  sei,  vermöge  einer  natürlichen  Conseciucn/.  .icr  Dinge 
zur  absoluten  (fewalt  erhoben  wurden  sei,  <la  eben  seine  lieiirtlieilung  der  Zeitbediirfnisse,  sein 
politisches   Prinzip  da>   richtige  und  er  der  genialste  Vertreter  desselben   gewesen  sei.*) 

Indem  Napoleon  auf  diese  Weise  nur  genöthigt  ist  /u  eiöit(ni,  wie  die  )edesmab"eij 
Massnahmen  ("äsai's  l'u-tulate  seines  Prineio-  und  e.r  aiiLr-  iibliikliehen  Sachlage  irewesen  seien. 
witlzt  er  für  illegale  S.hritie  die  moralische  \'erantwortlichkeit  auf  dir  Zeit  ^elb.-t,  die  solche 
erfordeite. 

Das  Menschengescidecht  im  (irossen  d<  r  Sta:it»MH  . mgrcgation  ringt  wie  der  ein/.elne 
Mensch  nach  Hefriediginig  (h  r  /.n  .-einem  W'ohlbi  limiui  iM.ihigen  Hedingung«  n ;  wer  ihm  die 
Miiglichkeit,  sie  /u  erfüllen  gibt,  der  hat  (li<>  Frage  seiner  Zc^it  gelöst  und  katu.,  u  t  un  er  son!?t 
h\\\\,  an  der   Spitz(!  d«  rstdben  einhersehreifen. 

Den  IJeweis,  <iass  eine  derartige  Umgestaltung  d  -  pM-trliMnirn  für  la>ar  eine  <><'- 
t^chichtliche  Xothwendigkeir  gewesen  sei,  lieft  rf  .\ap..le<.ii  m  /ueifieher  Weise,  einmal  prineipiell. 
und  dann  weitläufig  durch  die  P.eiu-tie  jhuig  der  Tiiat.-aehen  im  \erlaufe  (\ci<  ganzen  liuches. 
Diese  letztere  zu  verfolgen  würde  über  die  uns  gesteckten  (iiünzei)  b< deuti  nd  hinausireheii,  \>ii- 
müssen  uns  daher  mit  der  jtiiueipiell(>n  brgin'igen,  die  uir  in  der  P-udciiung  angedeutet  finden, 
und  wir  können  die^  um  .-o  mein.  a!>  J  i  naturgemäss  für  Napole<»n  (fer  Schwerpunkt  in  ilcr 
princi{)iellen  Krörterung  lag,  <la  nur  (be.,e  eine  directe  Anwendung  auf  ihn  selbst  und  ^-ine 
Massnahmen  gestattet.      Wir  finden   ,-ie   hauptsächlich   in   d(>r   Hinleituie^-   dort   sa<^t  er- 

,,Der  Maler,  der  die  \  orkoinnunssc  in  diT  Nanir  rcj.nuiucirt,  kann  sich  nur  auf  ihren'-'- 
,, äusseren  Ktfect  beschräidvcn  und  veimag  lücht  in  seinem  liild  zugleii  h  die  u  i>sensehaftliche" 
,,Krklürung  <lieses  Effects  zu  \  eraiischanliehen.  Der  Historiker  muss  mehr  >ein  als  ein  Maler," 
,,er  umss  wie  der  (ieolog,  dvr  die  Pluinomene  der  Krde  erkliirt,  das  (leheinuiiss  der  Staaten-" 
,,imigestaltung  darlegen." 

„Welches  Mittel  gibt  es  für  den  (rcschichtssehreiber,  ziw  Wahrheit  zu  gelangen?  Kr" 
„muss  logisch  verfahren.  Hai;- t,  \ur  \ur  Allem  fest,  da^s  eine  grosse  Wirkung  immer  ausgeht" 
„von  einer  grossen  Ursache,  niomai.-^  von  einer  kleinen,  mit  andern  Worten:  Kin  Umstand,  der" 
^,ui  seinen»  wirklichen  \\  esen  utdx  »b  utend  ist,  bringt  nie  grosse  Kesultate  hervor  ohne  eine  \or-" 
„her  wirkende  Ursache,  die  es  erst  möglieh  machte,  dass  dieser  unbedeutende  Zufall  einen  gr(»ssen- 
„Erfolg  hervorrief  Der  Funke  entzündet  keine  gro.-se  Feuersbrunst,  wenn  er  nicht  auf  vorbei" 
„aufgehäufte   Massen   brennbarer  Stoffe   fällt." 

Diese  ohnstreitig  richtige  Behauptung  stützt  der  Verfa.-ser  durch  ein  Citat  aus  Montes- 
quieu, welches,  schon  etwas  weniger  allgemein  gehalten,  nicht  mehr  bloss  bi  .dorische 
Abstraction,  sondern  eine  politische  Maxime  enthält.      Ks  lautet: 

„Nicht  der  Zufall  regiert  die  WVdt.  sondern  es  gibt  in  jeder  Monarchie  allgemcinf  ■ 
„Ursachen  sittlicher  und  äusseriichcr  Art,  welche  thätig  c-ind  und  dieselbe  emporbringen  und" 
„unterstützen  oder  vernichten.  Alle  Zufälligkeiten  sind  diesen  allgemeinen  (irundursachen  unter-" 
„vvorfen,  und  wenn  die  zufällige  Kiüseheidung  einer  Sehlacht,  also  eine  Kinzelursache  den  Staat" 
„ruinirthat,  so  gab  es  eine  allgemeine   Ursache,  die  es  möglich   maclite.   da-s  die>-er  Staat   durch" 


*)    C(".  Friedlich  der  Gioise.    Einleitunjf  in  die  Geschichte  aioine.-  7,«it     Pna    n 
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„eine  einzige  Sciilacht  umgestürzt   werden    konnte—  init  einem  Wort,   der  allgemeine  Lauf  der'^ 
,/^inge  bringt  alle  einzelnen  Zufälle  mit  sich." 

Die  Anwendung  hiervon  auf  die  Laufbahn  Uäsars  maclif  <ier  Verfasser  mit  folgenden 
Worten : 

„Wenti  die  Kömer,  nachdem  sie  der  Welt  das  Beispiel  gegeben  hatten,  dnss  sich  ein" 
„Volksleben  auf  Freiheit  begründen  und  gross  werden  kann,  seit  Cäsar  sich  offenbar  blindlings" 
„in  die  Knechtsehaft  gestürzt  haben,  so  geschah  das,  weil  eine  allgemeine  Ursache  voilianden" 
„war,  die  unglückru  herweise  die  Republik  verhinderte,  zu  der  Reinheit  ihrer  alten  Kinriehtungen" 
„zurüekzukehren  ;  so  geschah  das  ferner  desiialb,  weil  die  neuen  Pedürfnisse  und  Interessen  eines" 
„gährenden  Staates  amlere  Kräfie  zu  ihrer  Befriedigung  nöthig  hatten.  In  glei'  hc)-  Weise,  wie" 
„logisches  Untersuchen  uns  in  bedeutenden  Ereignissen  den  Grund  zeigt,  in  Folge  dessen  diese" 
„Ereignisse  einflussreich  sind,  in  gl  eie  h  er  W  eise  muss  man  in  der  langen  Dauer  einer" 
„E  i  n  r  i  e  h  t  u  n  g  d  e  n  B  e  vv  e  i  s  i  h  r  e  i-  T  a  u  g  1  i  c  h  k  e  i  l  und  i  n  d  e  m  u  n  b  e  s  t  r  i  1 1  e  n  c  n  E  i  n  f  1  u  s  s" 
„eines  Mens  eben  auf   seine  Zeit,  den   Beweis  für  sein   Genie  finden."  — 

(^Die  Anv\endung  dieser  Gedankenreihe  auf  Napoleon  111.  und  seine  Thaten  ergibt  sich 
von  seihst.) 

Der  Verfasser  sai^t  mit  andern  Worten:  in  der  Geseliiebte  bewei^t  und  reclitteriifrt 
der  Erfolg,  und  wer  im  Stande  ist,  eine  dauernde  Umgestaltung  im  Leben  eines  Staates  ber- 
vorzuruten,  hat  auch  das  Recht  dazu,  oder  mit  dem  Ausdrucke  eines  vielberufenen  S}triclu\ortC8, 
wo  die   Macht   ist,   <la  ist   au(  h   das   Recht. 

Es  liegt  in  der  Natur  allgemeiner  Maximen,  dass  sie  last  alle  eine  nur  bedingte  Rich- 
tigkeit haben,  un<l  für  die  angeregte  ist  das  im  höchsten  Maasse  der  Fall.  So  widersprecliend 
sie  dein  Rechtsgefüld  für  den  ersten  Augenblick  zu  sein  scheint,  so  wenig  ist  dies  wirklieh  der 
Fall,    wenn   nuui   ^icll   über  die   Voraussetzungen   ihrei-  (lültiirkeit   klar  geworden   ist. 

Nur  da,  wo  überhaupt  die  Rechtspflege  und  das  Gesetz  aiilböit.  wo  entweder  kein  aner- 
kannter Richter  mehr  vorhanden  ist,  oder  demselben  die  Macht  fehlt,  seinen  Wahrsprüchen 
Geltung  zu  vers(-hafien,  da  wir-d  jener  S]»rueb  /Air  Wahiheit.*)  Ist  ja  doch  das  Gesetz  über- 
liaupt  ursj)rünglicli  nichts  anderes  als  ein  Versuch,  dem  Rechtsgefühl  eines  Staatslel)ens  eine 
äussere  Form  zu  j^eben.  und  «lie  Rechtsansidiauunü  der  Maiorität  zur  Geltun;!:  zu  brinixon. 
Jene  Autfassung  also,  dass  der  Erfolg  in  der  Ges<diichte  das  i'rincip  rechtfertige,  dass  da  das 
Re(  ht  sei,  wo  sich  die  Macdit  befinde,  es  als  solches  zur  Anerkennung  zu  bringen,  ist  nichts 
mehr  uml  ni*  hts  weniger,  als  das  Princip,  auf  dem  einer  der  leitenden  Grundsätze  unserer  Zeit- 
geschichte  beruht,   ii  ii   meine  das   Recht   der   Mehrheit. 

Analogien  finden  wir  fast  in  jedem  Naturreiche.  Der  stärkste  Stier,  der  stärkste  Hirsch, 
der  mächtiirste  Hen*'"st  vertreibt  alle  seine  Nebenl>uhler  und  verkürzt  sie  so  lan^re  um  ein  natür- 
liebes  Reelit.  bis  sie  im  Stande  sin<l,  dasselbe  mit  Gewalt  zu  erkämjifen;  die  kräftigere  Pflanze 
entzieht  der  sehwächlicheren  Luft,  J..icht  und  die  nährende  Kraft  des  Bodens,  und  so  wenig  uns 
das  bilÜL«  erscheint,  so  befinclet  sich  doch  die  Art  irut  bei  einer  solchen  Bceinträchti«iuny;  des 
Individuums.  Nur  ,.was  lebendig  kraftvoll  sich  verkündigt,"  i.-t  der  Verbreitung  und  Fortpfian- 
zunsr  werth,  ist  fähijj,  um  seine  treibende  und  or<j;anisirende  Kraft  die  Bestrebuiiyren  anderer 
krystallisirend  zu  versammeln;  das  Kraftlose  muss,  wenn  es  bereits  überlebt  und  altersschwach 
ist.  absterben,  wenn  es  noch  nicht  gekräftigt  genug  ist,  Zeit  haben,  seine  Lcliens-  und  Wirkens- 
lähigkeit  zu  erweisen.  Und  um  wieiler  auf  das  Geidet  der  j)olitischen  Frage  zurückzukehrt  n,  ßO 
liegt  jener  Anschauung  eine  überaus  gesunde  und  richtige  Auffassung  der  menschlichen  Natur 
zu  Grunde,  eine  Auffassung,  die  durch  den  langen  Verlauf  der  tlahrtausendc  geschichtlicher 
Ueberlieferung  in  kirchlichen  und  politischen  Frrigen  zur  stillschweigenden  Anerkennung  gekom- 
en   ist.    die  nämlich,    dass  di«^  Menschennatur  so  gut    geartet    sei,     dass   sie  sieh   stets   bestrebe. 


ni 


*)    Cf.  Friedrich  der  Grosse,  Geschichte  meiner  Zeit.     Kinleitunx  png.  '0  t!. 
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JiuH   ilirrn    kirtlilir}i(>n    und    .~t  autli(  lu  ii  ()i>i;jri!-iiit  i.   gerade   wie   ;^u^  ü'.  in  4  iii/ilin  ii  Mcnt^clifiikörpcr 
alles  froni(i<"   iuhI   .~<'h:i(lliche  aufzuisehoiiicn. 

Und  »so  stellt  >i(}i  dcni!  «lic  Heniitw  «m  f  mi'j  *!' r  l'^':i<.:»',  uiifor  welchen  Uinst'flndi  n  eine 
sxewnltsatne  Unjpjestaltun^i;  staatlicher  Verhältnisse  «rerechtlcrtigt  t^ei,  so:  iiherall  da,  wo  einem  n<^)ch 
nicht  oder  nicht  mehr  lebenslähij^en  ])olitischen  riiii'  ip  t  in  :indereis,  dein  ;(lli;emeinen  Mcnsclsen- 
r:echt  (MJer  den  Zcitxorliältnissen  entsprechenderes,  geg'enühertritt.  O«  r  1  rfoli:  nücin  i-t  <las  ein- 
7Ä<^('  Kritci  iiiiii  darüber,  n!»  das  alte  Pilui  ip  liinfällijx  und  das  neue  richtiger  gewesen.  ii\ir  niiips 
hirrh(i  wohl  iti  Berechnung;  «jezojrcn  werchii,  dass  in  dt  n  moisten  Eiillcn  l)ei  dem  Versuch 
<lei"  Hiiiliilining  eines  neuen  Princips  von  den  \  >i  kampfern  Fehler  begangen  werden,  die 
iiatürli' h  nur  diesen,  nicht  dem  Frlncip  s<dber  zur  Last  falh  n.  l>i'  \  orlauler  Cäsrirs.  die 
Gracchcn.  Mariu>,  Sulpicius  waren  erlegen,  theils  gewiss  wegen  i\or  Unklarheif  ilir<M-  Zit  le  und 
Prin(ip!tn.  grösstentheijs  alier  wegen  der  unvorsichtigen  Art  und  \Veise  vorzugehen,  ehe  der 
lioden   liereitet    war. 

llntte  Napoleon  sich  m  der  angeführten  Weise  mit  <ler  Heurthtdlung  der  Tliat  Sachen 
abgefuiKh  n.  wehdie  eine  llovolutlon  rochtf'ertiir^n.  so  bh.'ibr  niiii  noch  die  JJeantwortunii  der  Frajxe: 
Was  ber«;htiLit  ein«  n  <  in/  Iniii  M  <  n  s  c  h  «•  n  /n  ,h  i  l 'eberzcugung,  dass  gei'ado  er  berufen  sei, 
die  MorgcnK'iihc  rinc-  m  uen  Tages  luM-aulzid  iilm  11.  d;iss  gerade  sein  Princij)  da-Jenige  sei,  in 
w(deh«'ni  das  Ilcil  sidncs  J^andt"^  wui/cle?  Ks  ist  in  der  That  niciif  niöglich,  Iner  etwas  anderes 
an/uluhren,  :\\>  di<  Intensität  .•>einer  Ueberzeugung.  Sie  rdlein  kann  ihn  befähigen,  sich  in 
N\  iikMinitM-  Weis»  zur  ( iehnii''  zu  biinjien  und  ihn  so  iicireistern.  das.-  <r  ihr  /u  Liebe  alles  einzu- 
>ct/en  vcruia;:,  w;!'-  «htn  .Menschenherzen  lieb  luid  heiliijr  ist.  Unhe  im d  I  du  <  .  J^cib  und  [ichen.  Die 
cinziixe  (iarnntie.  die  die  hüriierliehe  Gemeinsehnft  für  di.  J.(eben?iidnf;keit  der  J>ehro  eines 
iieu''n  Ajxistels  hat,  liegt  elien  in  dem  liohf n  |\iii-nt/.  di  n  <  r  mit  -ein«  i-  Lxistenz  niacluM)  niuss, 
fxdrdil   e!'   die>e  gefährli.  !n'    Liiilhahn    betritt.      Kr   seUist   sagt   darüber    1.    Vorrede   p     \  I.: 

..Aber  ni  welchem  Mrkmal  soll  man  den  Geist  eines  Mannes  erkennen?  An  der  Herr-" 
„pchafr  seiner  Jdeeti.  wem!  -.Im  (irundsätze  und  sein  S\^frm  trotz  seini'S  Todes  »»der  seiner" 
„Niederlage  ti  iumphiren.  Jst  es  nicht  in  der  That  das  Kigenthündiche  des  Genies,  dass  es" 
„Vernichtung  überlebt  imd  seine  Herrschaft  über  die  zidvilidiigen  Geschlechter  ausdehnt?  Ciisar" 
,,vers(diwindet  und  sein  I^infiiiss  ist  noch  msichtijier  als  währen«!  seines  Thebens.  Sein  (iejxner" 
„Cicero  ist  gezwungen,  auszuiuf'cn  :  ,.An  I  Imdliuigen  Cäsara,  seine  Sehrif'ten,  seine  Worte,  seine" 
„Versprechungen,  scin^  Gcdaid<en,  haben  na«  h  seinein  'rodem(hr  (iiwah.  a!~  da  (  r  n.>  h  lebte!" 
,,.Iahrliunderte  lang  li  it  es  genügt,  der  Welt  zu  sagen,  es  sei  ('äsars  \\  ide  gewesen,  *lannf  die" 
,,\\  »  Ir   gehorchte   —  —   — " 

In    wie    wrir    iri    (hm    I  b  .ven  auch   eine>   gliicklichcn    Ke\  nlntiitnai .-    die    jHilifi.>Nvhe   Jicgei- 

sfcrune    und    patrioii««<die    1 1 1  niiebiinij  mit   ainUMii   ciiiensüehtiiTcn    Motiven   «les    LhiLfeizes   und   der 

llerr>c!isu!  Iit    versetzt   warcti    —   <las  ist   eine   Sache  die   ^i^h  i\vv  si<-horn    Pieurtlndlung  \i)IUt;in- 

dig   entzieht,    es   bissf    si(di    in    die-^er  P>e/ielnni'_''   alhv-    b'binpfm    nnd    niejn-    ijcweisi'n       iSapolcon 
sag 5    hi-' rüber: 

,,Nip.  (Jesch.  Caes.  I  .'502:  ,, Suchen  wir  ni<ht  uiniblässig  in  gros.>cn  Seelen  kh 'n  ].■  i-- 
„<lenschatten.  I)i(  I^rfblge  hervorragender  Menschen,  nnd  das  ist  «in  tit.-di,  her  Gedanke,  gehören" 
..vielmehr  derlloheit  Ihi-cr  ( lesiiuumgen,  nicht  den  Perchmnii^r  n  der  Selbstsinht  nnd  Schlauheit" 
,.;in:  Me  Iriniien  weii  mehr  \(in  ilwfv  ( leschicklichkcit  in  Pninn/iniL'  dia-  l 'mständt;  als  \  «»n  jenem" 
,, Dünkel  ab,  d.'r  verblendet  genug,  si<'h  fiir  fähig  liiilf,  die  Ki  eignis.-e  hervorzin'uf'en,  die  aJh  in  in*' 
,,G»'ttes  Hand  liegen.  Sicherlich  hatt"  (  äs  ir  <i!,inben  an  s«  ine  P-^nnmiung  und  \'erti-auen  auf" 
,,sein  (lenle:  :i!>er  der(J!aube  ist  ein  Instimt  und  keine  Berechnung,  imd  das  Geino  ahnt  wohl" 
„die  Zukunft,  aber  ohne  ihren   geheiumissvollen   (lang  zu  errathen."  —  luid   toiier: 

,,Nap.   (iesfli.    ('ä^ar-    I.   '.\-\'2.  .   ..Man   j)fiegf   diese  mehr  oder  wenig«  1    verbürute   Anecdofe" 
,,(I('fi    mö'dite   liei»er   nnf*'r   diesen    Barbaren   d<»r    Krsl..-   als    zu    J\.)ui    der   Z\veite   sein)      als     einen" 
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„Beweis  fVir  (^äsars  Eln-geiz  anzuführen.  Wer  bezweifelt  diesen  Ehrgeiz?  Das  Wesentliche  ist," 
„ob  derselbe  berechtigt  war,  und  ob  er  sich  zum  Wohle  oder  zum  Verderben  der  römischen" 
„AVeit  geltend  nuichte.  Ist  e»  nicht  am  Ende  ehrenhafter,  die  (Tcfüble,  die  uns  beseelen,  freimü-" 
„thig  einzugestehen,  al?,  wie  l*om])ejus,  die  Gluth  des  V^erlangens  unter  dein  Schein  der  Gering-" 
„Schätzung   zu   verbergen." 

Es  resultiren  ja  die  menschlichen  Handlungen  fast  nie  aus  einem  einzigen  Motiv  allein, 
sondern  un-  unbewusst  wirken  in  unserer  Brust  zu  jedem  wichtigen  Entschluss  Bewcggrünile 
mit,  wejren  deren  uns  Mit-  und  Nachwelt  anders  als  wir  selbst  beurtheilen.  Der  Menschengeist 
ist  eben   knin  einfaches   Ueagens  sondern  ein  wunderbar  f^omplieirter  Organismus,   in  dem 

Kin  Tritt  tausend   Fälen  vfgt, 
*  Die  Schilflciii   herüber  hiriüherschiessen. 

Kin  Schlag  tausend  Verbindungen  schlägt, 
Üie  Fäden   ungesehen  fliessen. 

So  versucht  also  Na])oleon  aus  dem  Leben  Julius  Casars  einmal  dii'jcnigtn  Momente 
klar  ZI)  stellen,  wi-hdie  staatliche  Unnsälzungen  überhaupt  rechtfertigen,  und  dann  die  Kenn- 
zeichen anzuflehen,  die  im  einzeltien  Fall  einer  l*arfei  imd  einem  «grossen  Führer  die  histo- 
rische  Berechtigung  verleilien,  mit  Hinwegsctztmg  über  die  Schranken  de.>-  geltenden  Rechtes 
<hii  Staat  lun/uiTestalr'  n  nnd  naeli  eioftMiem  Ermessen  NeuschötjfunLrt'n  heraufzuführen.  Die 
alb'emeinen     Sentenzen  die    Resultate     seiner    Untersuciiungen     —    .^imi     unschwer    :i!.-.    die 

i^irundsätze   zu  erkennen,   nach  denen   er  sich   selbst   Ix  urtheilt    '.\i->en    will.   — 

.Vber  iii<'hi  nur  hn  gl  üek  liehen  Usurpator  hat  er  zu  rechtfertigen,  denn  (lie  ei-  der 
war.  hatte  er  verschiedene  unglüekTn  he  und  misshingene  Versuche  gemacht,  sich  an  die  Spitze 
dt-  iVanzösischen  Staates  zu  schwingen,  niul  deshalb  ist  es  von  hohem  psyehologi>chen  Interesse, 
in  dem  Werke  neben  der  lichten  (iestalt  i\ii!*  grössten  Römers  die  diuiklen,  seit  einer  Reilie  von 
Jahrhundeiten  zur  Galirenphvsioiinomie  frestenuielten  Züjie  de.>  Catilina  hervorjrehoben  zu  ^ehen. 
Und  zwar  nicht  als  F<die  für  den  Hauprhelden  treten  sie  hervor,  sondern,  ndt  mehr  als  ästheti- 
schem Interesse  gem;di,  heben  sie  sich  wie  ein  selbstständiges  Seitenstück  rund  und  voll  aus 
dem  wimmelnden  Hintergrtmd  unausgeprägter  Figuren.  Es  mag  zum  Theil  auch  ein  hi&torisches 
(ndühl  L'f^^vo-en  -fin,  widehes  derjenigen  Ge>talt  ein  besondeics  Interesse  zuwamitc.  die  vielleicht 
am  meisten  von  t\('v  Parti  ieii  Hass  entstellt,  wider  besseres  Verdienst  den  Kindern  in  der  Schule 
•<chon  als  AVärwolt  vorg(d)ildef  wird.  Aber  d<'V  alte  Carbonaro.  der  VerschwJirer  von  Strassburg 
und  Boul(»gne  und  iivr  Gefangene  v<in  Hain  konnte  auch  ohne  solche  Bedenken  unmöglich  mit 
dem  r:ibbulistischen  Auge  Ciceros  den  eisernen,  leidenschaftlichen  Mann  betrachten,  der  durch 
die  wunderbare  Gewalt  über  alle,  die  ihm  näher  traten,  mochten  es  Weiber  oder  Männer, 
,]ün'din«'-e  ober  Erwach.-ene  sein.  Rom  drei  Jahre  lang  in  Schreiken  setzte  und  nahe  daran  war, 
die  Gesehieke  seines    Landes   in   andere   Bahnen   zu   leiten. 

Die  un.--  aua  den)  Aheithum  überkommenen  (^nellen  zeichnen  dus  Bild  dieses  Manne» 
ziemlich  gleichmässig  mit  den  dunkelsten  Schattensti  ichen,  Niebuhr  und  Peter  ,-tehen  noch 
ganz  :inr  »Jem  Standpunkte  der  historischen  vulgata,  und  es  ist  wohl  Mommsen  gewesen,  der, 
wie  ei  ja  überhaupt  al>  der  erste  Vertreter  einer  psychologischen  Geschichtsschreibung  betrachtet 
werden  mus»,  zuerst  den  Versuch  gtmaidii  hat*;  die  \'erschwörung  des  Catilina  unter  einem 
günstigere  11  Geaichtsjiunkte  freilich  mir  andeutungsw  eir-e  zu  behandeln.  Er  hat  die  Partei,  gegen 
welche  jener  ^eim-  Vevbchwörung  gerichtet  hatte,  in  einem  Lichte  gczei(dinef,  welches  eine 
Opposition  gegen  dieselbe  mehr  wie  gerechtfertigt  erscheinen  lässt,  aber  er  bringt  doch  noch 
alles  als  verbürgte  Thatsache,  was  der  Parteihass  des  Cicero  und  der  Optimaten  an  sittlicher 
Verkommeidudt    <le!u    Catilina    nachsagtf;    und     vva»   die  Tendenz    de^     Sallusti^<  h^  n    Werken    hu* 


*;    MouimäCii  r.  U.  11 1.   .^i  ff. 
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Opportiinifritsgriinden  wenigstens  nicht  in  Abrede  stellte.  Napoleon  versucht  den  psychologischen 
^iuciuveia,  diiss  die  Tr  i  lition  durch   innere  Widersprüche  sich  selbst  richte. 

\\  ii    reilicn  die  cinscidngenden  Stellen  ohne  ('onmienfnr  einfach   an(Mnander. 

,,Zu  jeglicher  Gewaltthat   bereit,  träumte  Catilina  inmitten   seiner  Orgien  vom  Sturz  der" 
,, Oligarchie;    do(;h  darf  n>an  zweifeln,  dass  er  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  zu  vertilgen   heab-" 
,, sichtigte,  wie  Cicero  behauptet  und  die  meisten  Geschichtsschreiber  ihui  nacherzählt  haben.   Von" 
„hoher  Geburs    im  Jahir   i)ll    '^jästor,  hatte  er  sich  in  Macedonien   im   ileere  »les  Curio  ans-** 
„gezeichnet;    im  Jahre  (iSfi    war  er  Prätor  gewesen,    und    im  iolgenden  »lahre    Statthalter  von" 
„Africa.   Man   warf  ihm  vor,  er  habe  sich  in   seiner  Jugend   an  den  Morden   des  Sulla   belheiligt," 
„mit  den  ül)elberü..htigtsten  Leuten  Gemeinschaft  gehabt,  und  sich  der  Blutschande  un<l  anderer" 
„Verbrechen  schuldig  geuiacht;    man   hätte  keine   Uisache,  seine  Schuld   zu   bez weitein.   wüsste" 
„man  ni<ht,   wie  verschwenderisch  mit   Verlcumdunnren   sieirreiche  politische  Parteien   «»•e<'-en  die" 
„besiegten  sind.  Auch  muss  man  zugeben,  dass  er  die  Laster,  die  man  sich  gefiel    ihm  aufzu-" 
„bürden,   mit  gar    vielen  Männern  jener  Zeit  gemein    hatte,    unter    Andern    mit    Antonius,    dem" 
„Collegen  des  Cicero,  den  dieser    selbst  später  vertheidigt.  Mit  hoher  Einsicht   be«rj,bt  und  von'^ 
„seltener  Thatkraft,  konnte  Catilitia   kaum   auf  etwas  so  Unsinniges   wie  Mord   und  Brand  ausije-" 
■  Jici!      Das  hiesse  über  Trümmer  und   Gräber  herrschen   wollen.    Die   Wahrheit    wird   besser  aus" 
,,<!.  in  IMdc  hervortreten,  das   Cicero  sieben  Jahre  nach  Catilinas  Tode  entwarf,  als  der  grosse" 
„Koihier,    zu  einer    ruhigem    Würdigung  gelangt,   den    welthen   er  iiiiher  so  entstellt   hatte,  mit  ^ 
..\veniger  (lüstern  Farben    malte:     „Dieser  Catilina,    iiir  habt     ihn,    denk*    ich,    nicht    vergessen" 
,,kr>nnen,    besass,    wenn  nicht  die   Wirklichkeit,    weniirstens  den  Schein  der  "jös^sten   Vorzüf>-e:" 
,, seine  Gesellschaft   bestand  aus    einer  Hotte  verderbter  Menschen;    aber  er  that,  als  ob  er  i\cn*^ 
„aclitungswerthesten  IMännern  ergeben   sei.     Wenn    die   Ausschweif unir  mäch(i<Kn  ]?eiz  für  ihn" 
„hatte,  so  warf  er  sich  doch   nicht   mit  geringeriu   Kifer  auf  die  Arbeit  und  die  Geschäf*te.   Das" 
„Feuer  der   Leidenschaften   verzehrte  sein   Herz,  aber  er  fand   auch   Geschmack  an  den  Anstren-" 
„gungen  des  Krieges.    Nein,  ich  glaube  nicht,   dass  jemals  ein  Mann  gelebt,  d(;r  einen   so  unna-** 
„türlichen   Verein    von    so  verschiedenen,    so    entgegengesetzten  und  in    fortwährendem    Kampfe" 
„beiiriffenen   Leidenschaften  und   Anla"'en   f'ezei'^t   habe"  — 

,,V«>n   dem   aiHUteuerlichen   Geiste    ihres  Führers  geleitet,  hatte  die  Verschwörung    sehr" 

,,;ni   ,\u.^i.ie;t(uig    gewonnen.     Senatoren,  Kitter,   junge  l*atricier,  eine  grosse  Zahl  angesehener" 

„Bürger  <ler  Bundesgenossenstädte   waren  ilu-  beigetreten.     Von    diesen   Umtrieben  imterrichtet," 

„ver-unmelte   Ci.-ero   den    Senat   i.n  Tempel   der  Eintracht  (Concordia)   nii.l  (heilt   ihm  die  erhalte-" 

„n-M!    AiitVeliliisse    mit;  er    benachi  ichtigt    ihn,  dass  am   5.   vor  den   Kaienden  des  November  ein" 

,,A(!iMan<l  III   l'.trurien  stattfinden,   und  den  Tag  darauf  eine  Empörung  in  Iv'^m   ausbrechen  wünle," 

,.<!;iss  das  Lehen  der  Consuhi    bedroht   sei,   dass   endlieh  überall  angehäufte  Waflenvorräthe,  sowie" 

,,\  ersuche,  Gladiatoren   zu   dingen,   Anz(;ichen   von  erschreckenden  Ziuüstungen  seien.    Catilina," 

,,v<.!n   Cun^nl    /tu    Urdc  gciteüt.   nift   aus,  nur  die  Tyrannei   gewisser  Leute,   ihre  Habsucht,   ihre" 

„Unmen.-chlichkeit  seien  die  wahren  Ursachen  des  Uebels,   woran  der  Staat  kranke;   und  nachdem" 

„er   mir   Verachtung  die   Aufruhrpläne,  die  man   ihm   zu.-chreibe,   von  sich  gewiesen,  schliesst  er" 

„mit   dem   drohenden  Gleichuiss:   ,,Das   römische  Volk    ist   ein   kräftiger  Körper,  aber  ohne  Kopf;'' 

,,(!i.      r   K.n.r  werde  ich   sein."   Mit  diesen   Worten  entfernte  er  sich   und  Hess  den   Senat   unent-" 

„schlössen    uni   zitternd  ziuück.    Indessen  erliess  die  Versamnduug  den   üblii  hen   Befehl,  der  die" 

„Consuln   v-  iptlichtete,  „zu   wachen,  dass  die  Kepublik   keinen   Schaden  leide."  — 

„Vergleichen    uir   inü    dieser  edlen  Sprache,   die  den   Staatsmann  offenbart,  <lie  dcclama-" 
„to.ischen    Vorträge  <ler   lie<hier  welche  auf  Todesstrafe    niitrugen.     „Ich   will,    ruft    Cicero  aus,- 

„cu!''  Fr;iu.ii,  eure  Kiinh,-,  und  die  geheiligten  Priestei  innen  <ler  Vesta  deri,  r.Iiitl,,,,!  cntreissen ;" 
„die  rcmj)el  und  (iie  Ibiü-düiiner  der  entsetzlicdisten  Sclimarh  :  i\u-n  .-cliönes  Vaterland  dem*' 
,,!Trauenhaftefttou    Bianu--.     li  dien    <1(:.-   Verwüstung  ....       Di.-   Ver>rliv\örer    wclhn    Alle-.-   hin-" 
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„sehlaihten,  damit  niemand  übrig  bleibe,  die  Repid)lik  zu  beweinen  imd  den  Untergang  eines  so" 
„grossen  Reiches  zu  beklagen..."  Und  wenn  er  von  Catilina  spricht:  ,,(nbt  es  in  ganz  Italien" 
„einen  Giftmischer,  einen  Gladiator,  einen  Räul)er,  einen  Mörder,  einen  Vatermörder,  einen  Erb- • 
„Schleicher,  einen  Verführer,  einen  Wüstling,  einen  V'erschwender,  einen  Ehebrecher,  gibt  es  eine" 
„verrufene  Frau,  einen  Verderber  der  Jugend,  einen  übelborüchtigten  Mann,  überhaupt  einen" 
„Bösewicht,  der  nicht  eingestehe  mit  Catilina  in  der  grössten  Vertrautheit  gelebt /u  hai)en?"  ü/is" 
„ist  sicherlich  nicht  die  kalte  und  unparteiliche  Sprache,  die  einem  iiichter  zukommt."   — 

,,Da"e<'-en  lässt  sich  das  Verhalten  Cicero's  und  des  Senates  kaum  rechtferti*ren.  Die 
„Verletzung  des  Gesetzes  war  vielleicht  eine  Nothwendigkeit;  aber  das  Wesen  des  Complotts  zu" 
„entstellen,  um  es  verhasst  zu  machen,  zur  Verläumdung  zu  greifen,  um  die  Angeklagten  zu" 
„beschimpfen,  sie  zum  Tode  zu  verurtheilen,  ohne  ihnen  die  Vertheidigung  zu  gestatten,  das  war" 
„ein  :iugenscheinlicher  Beweis  von  Schwäche.  Und  in  der  That,  wären  die  Absichten  Ciiilina's" 
„nicht  so  falsch  dargestellt  worden,  so  wäre  ganz  Italien  seinem  Aufrut  gefolgt:  so  müde  war" 
„man  des  demüthigenden  Joches,  das  auf  Rom  lag;  aber  man  schilderte  ihn,  als  ob  er  nur  auf" 
„Brand,  Mord  und  Plünderung  sinne.  „Schon,  sagte  man,  sind  die  Fackeln  angezündet,  die" 
„Mörder  sind  auf  ihrem  Pusten,  die  Verschworenen  trinken  Menschenblut  und  streiten  sich  luu* 
„die  Lumpen  eines  Erwürgten."  Vermöge  dieser  geschickt  verbreiteten  Gerüchte,  dieser  Ueber-" 
„treibimgen,  über  die  Cicero  später  selbst  spottete,  geschah  es,  dass  sich  die  anfänglich  der" 
„Empörung  günstige  Stinunung  des  Volkes  gegen  sie  wendete."  — 

„Dass  Catilina,  wie  alle  Anstifter  von  Revolutionen,  sich  mit  Leuten  verbunden  habe,  die" 
„nichts  zu  verlieren  und  ;dles  zu  gewinnen  hatten,  lässt  sich  nicht  bestreiten:  aber  wie  kann  man" 
„glauben,  dass  die  Mehrzahl  seiner  Mitschuldigen  aus  lasterliaften  Verbrechern  bestanden  habe?" 
,, Nach  Cicero's  eigenem  Gestän<lniss  gab  es  viele  ehrenhafte  Personen  unter  den  Verschworenen," 
„Einwohner  von  Colonien  und  Miinicipien,  die  zu  den  ersten  Familien  ihres  Landes  gehörten," 
„kaujen,  sich  dem  C:itilina  anzuschliessen.  Mehrere  Söhne  von  Senatoren,  unter  Anderen  Aulus" 
,,Fulvius,  wurden  in  dem  Augenblicke,  als  sie  zu  ilen  Empörern  übergehen  wollten,  festgenom-" 
„men  und  auf  Befehl  des  eigenen  Vaters  hingerichtet.  Fast  die  ganze  rr>misclie  Jugend,  sagt" 
„Sallust,  begünstigte  damals  die  Pläne  des  kühnen  Verschwörers,  und  anderseits  billigte  im" 
„ganzen   Lande  der  neuenuiüssüchtiiie  Pöbel  das  Unternehmen."  — 

,, Dass  Catilina  ein  verderbter  und  grausamer  Mensch  von  der  Art  des  Marius  und  Sulla" 
„war,  isc  glaublich;  dass  er  durch  Gewalt  /ui-  Herrschaft  gelangen  wollte,  ist  gewiss;  dass  er" 
„aber  für  seine  Sache  so  viele  gewichtige  Fersönlichkeiten  gewonnen,  dass  er  sie  begeistert,  dass" 
„er  die  Völker  Italiens  so  tief  aufgeregt  hätte,  ohne  eine  grosse  und  hochherzige  Idee" 
„zu  verkündigen,  das  ist  es,  was  m  ;mi  als  u  n  w  ah  r  s  c  h  ei  n  I  i  e  h  bezcicllinen  muss." 
„In  der  That,  obgleich  sein  fi  üheres  Leben  ihn  iiii;  der  Partei  des  Sulla  verband,  wussteer  sehr" 
„wohl,  dass  das  einzige  Banner,  welches  z:dilreiche  Anhänger  zu  sammeln  vermochte,  das  des" 
„Marius  war.  So  Itewahrte  er  auch  seit  langer  Zeit  mit  religiöser  Sorgfalt  den  silbernen  Adler" 
„bei  sich,  der  die  Legionen  jenes  berühmten  Feldherrn  geführt  hatte.  Auch  seine  Reden  bestä-" 
„tijren  diese  Beurtheilunir ;  indem  er  sich  an  seine  Mitscliuldiii;on  wendet,  beklairt  er  es,  die" 
„Geschicke  der  Republik  in  den  Händen  einer  Partei  zu  sehen,  durch  welche  die  grosse  Mehr-" 
„zahl  von  aller  Theilnahme  an  I^hrenstellen  und  Rei(hthümern  ausgeschlossen  ward.  An  Catulus," 
„einen  der  geachtetsten  Männer,  mit  dem  er  in  Verbindung  geblielen,  schrie  b  er  den  nachstehen-" 
„den  Brief,  dem  weder  Einfachheit  noch  eine  gewisse  Grossartigkeit  abgeht,  und  dessen  Ruhe" 
„einen  auffallenden  Gegensatz   zu  di:r  Heftigkeit  des  Cicero   bildet:"  -  ,    .. 


,,L.  Catilina  an  Q.  Catulus.  Deine  erprobte  Freundschaft,  die  mir  immer  theuer  gewesen, 
„gibt  mir  die  Zuversicht,  dass  du  in  meinem  Unglü.  k  meine  Bitte  erhören  wirst.  Ich  will  den 
„Entschluss,    den   ich  gefasst,    nicht  rechtfertigen.    Mein  Bewusstsein  macht  mir  keine  Vorwürfe ;" 
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..niM    imiiic  i>cut«g<,n'iin<i<'   will  ich  dir  uuseinantlersctzen,  die  du  sicherlich   bcrcchtirrt  iindeu  vvir;>r.'i 

,,i)urch  die   Bej^chimpfunocn   un!  rnnrcrechtigkeitcii   meiner  Feinde  aufs  AciK^scrste  «lebracht.  «I«»«» 

„meinen   Diensten  gehührendcn   Ldiru^  heraubt,  cndüch  djn;in  verzweifelnd,  jcmal^^  die   Wurde-* 

„zu  erlangen,  auf  die  ich    Ari.sj>ruch  hatte,  habe  ich   nach   fueiner  Gewohnhcir   mich  der  vernein  •' 

„«amen    Sache    aller    Unglücklichen    angeniMumcn.   M:in    vschildert    micli  als  durch  Schuhien  zu* 

,, diesem   kühnen  Knrschluss   hingei  iy?en  ;  daH   i.-t  eine  Verläuii. düng:  mein   pei^önliches  Vermö«^en'* 

„genügt    zur   Abtragung  meiner  Ver[)flichtungen;  man  weiss?,  da&.s.  Dank  dem  Kdelmuth  meiner'* 

„Frau   und  ihrer  Tochter,  ich  noch  anderweitigen   Veibintllichkeiten  gerecht  werden  konnte,  die*' 

„mir    j?elbt5t    fremd     waren.     Aber  ich   kjuin   ni(  ht     knitcn    Hlutcö   unwürdige   Menschen  auf  dem'* 

„Gipfel  der   Ehren  .-«hen.   wiihrend  man  mich    iurch  eitle  Beschuldigungen  von  ihnen  ausschlienst.** 

„In  dieser  äussersten   Ni.rh,  In  die   m;m  mich    giMlnlngt  li.ii,  ergreile   ich  .Jen   einzigen   Auswct,'» 

„der    einem     M;inne   von    Merz   übrig  bleibt,   um   seine   politische  Stellung   zu    verthei(li"en.      Ich" 

„möchte  dir  mehr  darül.cr  schreib,  n,   aber  ich   lunv,  das»  man  die  äussersten  Gewaltthaten  ire^en" 

„mich  vorbereitet.   Ich  enipfchlc  dir  OicMilla    und   vertraue    sie  dt-im-r  Treue  uu.   Beschütze  lie,'* 

„bei  <lem    Haupte  deiner   Kinder  bi.schwöre  ich   dich   darum.      Lrbe   wohl.'' 

„Gleiche  Gefühle  beseelten  die  unter  dem  P>efchl  dis  Malliu.-  st»  hendcn  Kmpöitr.  Sie" 
„offenbarten  si.h  in  lolgeiulon  Worten  :  „AVir  nehmen  die  Götter  und  Menschen  zu  Zeugen,  dass'* 
„wir  weder  gegen  das  Vatrrhmd  noch  gegen  die  Sicherheit  unserer  Mitbürger  die  Warten  eririif_<i 
„fen  haben.  Nur  mi>  <elbst  wollen  wir  \or  der  Unterdrückung  .-ichern.  uns  arme  Un"-lückliche  '* 
„die  wir  durch  die  Gew  litthätigkeit  und  Grausamkeit  der  Wucherer  meistens  ohne  Ileimath,  alle** 
„der  Vera(;htung  und  Armuth  preisgegeben  sind  Wir  verlangen  \\ed»r  Macht  no<:h  Ueichthuni,»* 
„diese  grossen  und  ewigen  Ursachen  von  Krieg  und  Hader  unter  den  Menschen;  wir  wollen  nur^ 
„Freiheit,  auf  die   kein  Ehrenmann   anders  als   mit  dem   Leben   verzichtet.    Wir  b.'srhwören  euch" 

„deshalb,  euch,  den  Senat,  erbarmt   euch  eurer  unglücklichen   Mitbürger."  

„Diese   Anführungen  deuten   hinreichend   dm    wahren  Charakter  der   Empöruiii:   an.   und** 
„ein    Beweis  dafür,   tlass  di      Parteigänger  des  Catilina  gar   so  verachtenswerth    nicht    waren,   ist** 
„ihre     Ausdauer    un«l   ihre  Entschlossenheit.      Der  Senat,  nachdem  er  Catilina  und   .Malüus  als" 
„Vaterlandsfcinde  erklärt  hatte,    versprach  jedem,    der   die    feindlichen   li.ih.  n   verlassen   würde," 
„vollkrnnmcne  Amnestie  und  zweimalhunderttausend  Sesterzien  ;  „doch  gab  es,  s;igt  Sallust,  unter", 
„einer  so  grossen    Menge   keinen  einzigen,    den  der   Köder    der   Belohnung    zur   Enthüllung  der** 
„Verschur.r.ing  verleitet,   keinen  einzigen,  der  das  Enger  des  Catilina  verlassen  hätte,  .-o  mächtig'* 
„war  das   Leiden,    das  gleich  einer  ansteckenden   Kririkheit  die   meisten   Bürger  crgrilhn    hattt\»* 
„Dass  Catilina.  wenn  auch  ohne  Gewissen  und  Grundsätze,  doch  das  Bewusstsein  hatte,  eine  Sache'* 
„zu  vertheidi^ren,  die  er  zu  adeln  su.-hte,   wird  dadurch   bewiesen,   diss  er,   weit    entfernt,    nach" 
••'i^'"   tin    -in.  ,,  N'ersehwörer  so   verführerischen  Beispiel,   des  Sulla,   Marius   und  Cinna,   die  Scla-" 
„ven   /!!   I»efreien,   virjuiehr  dentn   Mitwirkung  zurückwies,   und   zw:ir  ti<.tz  (hv   Kathscidäoe    des" 
"^;' '""^"^    "^' '    ''""   <!'<'   bedeutsamen  Worte  ^agen   liess  :   „Au.-,   welchem   (irunde  sollte  der  zum*' 
„Feinde  Koni^  <  .klärte  Catilina  die  Sclavcn  zurückweisen."  Endlid..  .1  .^.  unter  diesen  Aufruhrern," 
-•l''     "ian    un^aK  einen   ohne  Widerstand   auseinanderstiebenden    l!ni!.i)    b'äuber  beschreibt,  den-" 
,no,  h   Miie  glühende  Ueherzeugungstrrue   und   ein    wahi  t  i   Fnnati.Miui.-^   l-c.Mand,  das  zeigt  der  im" 
„letzten    l.i!tschei<lunt:rka.upie   hc\\\"^"ur   Ileldenmuth.      In     (h  r   Ebene    von    Pistorium^'f Pistoja)" 
„trafen   am;.   J  anu  ,r  (i!)2  die   beiden  iircie  aufeinander;   ein   schrecklicher    Kampf  (lUspinnt  .-.ich;" 
„umli  il>  ,li,<  llntinung  ii.:s  Sieges  verloren  ist,    weicht  (!(.ch   keiner  von  (\ari!nia'>   .Soldaten  zurück." 
..  Vlle    l;i>>:'n    M.h    nu'h    dem    l^.j^pi.de   ;f,n>s    Fuhrrr^    mit    dm    Watf.n    in    Wrr    Hand    rr.dtrn,     alle" 
„utidtti  ent^rri:.   al.er  jeder  au}>. am  m  l'o.Mcn.  ja  Tun. Im,   LTiuppmu  eise  um  den  .VdU-r  de.--  Marina** 
„geschaan,  jene  giorreidie    K-^lninn    .1.-   cimi.riMdn^n    Kriege?,   da,^   gcfeltrre  Sinnhiid   der   Sache** 
..des    V\)lkes.'-  - 

„Ohne  Zw.'ife!    vsar   Catillim    -elmldig,   ä<n   gewtiltsamen  Umsturz  der  Lande.-.geserze   ver-*' 
„.■<u<hc   zu   haben;    über  er   folgre  duinii   luir  dem  Beispiel   des  Marius   und  Sulla.   Er  träumte  eine*' 
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„revobri  inar.  Dictatur,  den  Untergang  der  oligMrchisehen  Partei,  und.  wi.  Hin  Cassii-  ^ant." 
,,duroI)greifende  Veränderung  der  Staatsverfassung  und  Aufstand  der  Bundesgenossen.  Das  Ge-" 
., fingen  wäre  dennoch  ein  Unglück  gewesen;  ein  dauerhaftes  («ni  i.  ani;  niemals  aus  unreinen" 
„Händen   hervorgehen."  —  — 

^\  ir  haben  hier  nicht  die  Aufgabe  zu  erwägen,  ob  der  Beweis  erbraehr  ist  oder  niciu. 
uYis  intere>~irt  nur  der  lebhafte  innere  Antheil,  den  der  unstreitig  mir  Geist  und  Geschick 
gescdiriebene  Exeurs  verräth.  Derselbe  ist  uns  ein  Zeichen,  das*  in  ihm  ein  gutes  Stück  Selbst- 
erlebtes, eine  ISIengc  eigener  inner<T  Kämpfe  und  Vorgänge  mit  \  (  larbeitet  sind.  Napoleon  sitht  in 
dem  Ueberwiindenen  von  i^istoja  ni(d)l  die  „catilinarischen  Existenzen,"  die  nichts  zu  veiliereii 
und  liaiiim  nur  /u  ^^ewinnen  haben,  sondern  die  besiegten  Vorkämpfci'  einer  politischen  Idee, 
welche  in  reineren  und  glücklicheren  iländeii  zwanzig  Jahre  später  zur  Geltuncr  kam.  uml  der 
Fluch  der  Verworfenheit,  der  an  ihren  Namen  klebt,  ist  in  seinen  Augen  zum  grössten  Theil 
eine  lügenhafte  Ausgeburt  des  Parteihnsses  geängstigter  Sieger,  die  im  Kau(-c}i  und  Snirm  der 
Keaeiion   ihrer  Darstellungsweisc  den  Stempel  der  Geschichte  zu  verschaffen   uii  ht    \ .  i  .vaunu.  j, 

Auch  er  hatte  alle  Ursache  zu  wünschen,  dass  die  Nachwelt  ihn  niclit  alhin  du-  den 
Darstellungen  seiner  Gegner  kennen  lernen  möcht(\  Au(di  er  wollte,  wenn  er  es  auch  weni^rer 
direct  alfl  Frie<lrich  n.  ausspricht :  ,,dem   Urtheil  der  Nachwelt   zu  vo  r  ko  m  me  n."*) 

Und  wir  können  nicht  läugnen,  dass  auch  heutzutage  dieser  Wim.-!  h  ein  seiir  ""erecht- 
lertigter  ist.  Jetzt,  naclnlem  der  Erfolg,  nn  den  der  Kniser  in  den  Tuillerien  appellirte,  den 
Verbannten  von  Chislehurst  gerichtet  zu  haben  scheint,  müssen  \\\y  d*  r  Frao-e  «Tewärtif^  sein: 
woran  liegt  es  nun,  dass  er,  der  so  vielfach  sich  als  der  Mann  der  Siiu  uion  gezeigt,  der  so  oft 
und  klar  die  Bedürfnisse  seiner  Zeit  erkannte  und  sich  zum  Vorkämjifer  ilna  i  Ideen  machte, 
einen  so  jämmerlichen   Sturz   von  der  höchsten  Höhe  erleben  konnte? 

Aueh  dafür  findet  sieh  mancher  verständnissvolle  Wink  im  Leben  Cäsars.  Nielit  mit  der 
Offenheit  und  Klarheit,  mit  welcher  der  Schillersche  Wallenstein  das  Bedenkliche  und  S  liuie- 
rige  der  Usurpiifion  darlegt,  —  denn  ein  J^uch  ist  kein  Monolog  —  aber  doch  ruit  «^anz 
unzweifelhaft  voller  Erkenntniss  der  Situation   sagt  er: 

,, Napoleon  Gesch.  Cäsar  1.  'J'.ll.  .,In  Uebergangsp(M'ioden,  das  ist  (d)en  die  KIijik-,  wenn" 
„man  zwischen  einer  rulimreichen  Vergangenheit  und  einer  linheknnnten  Zukunft  /u  wählen  liai.*- 
,, treten  nur  die  Kühnen  und  Gewissenlosen  in  den  \'ordergrund  :  die  andern,  die  znghafKr  uml" 
,,Sclaven  des  Vorm  tlieils  sind,  bleiben  im  Schatten  oder  hemmen  um  tii(  Bewiguug.  welche  die*' 
„Gesellschaft  in  neue  Bahnen  reis-t.  1^<  ist  immer  ein  grosses  l'iigliiik  für  (in  ]Mi]itis(  1k  n  Uniu-" 
„hen  preisgegebenes  J^iind,  wenn  die  ]*aiiei  der  ehrlichen  Leute  oder  der  .,( lur*  n\  wie  sie  Cicero" 
„nennt,  sich  der  neuen  Ideen  nicht  bemächtigt,  um  sie  zugleich  zu  leiteti  und  zu  mässiiren.  D.ther" 
„entstehen  so  tiefe  Spaltungen.  Einerseits  bemächtigen  sich  olt  Leuie  olmc  Ueberzeu«'-un<'-  der*'' 
„guten  oder  bösen  Leidens<diaften  der  Menge;  anderseits  widersetzen  sicdi  die  elirenh alten  aber" 
„schwerfälligen  oder  verbissenen  Leutejedein  Forrsehritr  und  rrwe(kcn  dureki  ihren  iiartn;i(  kiLmr- 
„Widerstand  eine  berechtigte  Ungerluhl  und  bedauernswerihe  Gew  altthnten.  l).r  Widerspruch*- 
„dieser  letztern  hat  den  doppelten  Nachtlieil,  dnss  er  denen  dns  F'eld  frei  lässt,  die  weniger  werth" 
,,Rind  als  sie,  und  in  den  Gemüthern  jener  schwankenden  Masse,  welche  die  Parteien  mehr  nach*' 
„der  Ehrenhaftigkeit  der  Personen  als  nacdi  dem  Werthe  de;  Ideeu  iieuifheilr.  den  Zweifel" 
„unterhält,"  — 

.,ln  Zeiten  des  Ueberganges,  wenn  das  alte  System  abgestorben  oder  das  neiu'  iioeh- 
„nicht  befestigt  ist,  besteht  die  grösste  Schwierigkeit  nicht  darin,  die  Hindernisse  zu  beseitigen," 
..die  .-i.il  dem  Eintritt  einer  von  <len  A\'ünsehen  des  Volkes  herbeiirerufenen  Ordnun«^  ent<'eoen-" 
„stelien.   sondern   darin,  sie  dauerhaft    zu   begründen,   indem   man   sie  auf  der  Mitwir-" 


•)    Friedrieb  der  GroH«e,  Geschichte  meiner  Zeit     p.  ^ 
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,,kuug  <j  hr  en  liafte  r     von    cicn   neuen  lileon  durc  li  drun  <;en  e  r  und   in  ihren   Omni-*' 
,,8ätzen  fester  Männer  aufbaut." 

Die  positive  Consequenz  der  letzten  J^cmerkung  zielit  er  in  den   Worten: 

„Ein  neuer  Beweis,  dass,  wenn  man  sieh  solcher  Werkzeuj^e  bedient  — " 
„es  ist  von  dem  unsaul<ern  un<l  «rewahiliiitigen  Clodius  die  Rede  —  diese  zu  zw  ei  sehn  ei-" 
„dig«  H   ^V  äffen  werden,  deren   Füln-iing  den  j^e  s  cliie  k  testen  Händen  en  t  j;l  ei  tot.'* 

Die  Geschichte  seiner  Ke^'iii  un«r  Ijjit  gezeijjtt,  dass  er  mit  v\eni<;en  Auj^nahmen  zur 
Benutzung  „solcher  Werkzeuire"  geiiöthigt  war;  und  wie  richtig  er  die  Schwierigkeit  ihrer 
Ilandhabunji  gewürdigt,  f)eweist  jener  Hrlef  narh  tUr  8cldacht  von  Sedan,  in  dem  er  erklärt, 
\vider  seinen  Willen  zu  dem  Kri<'ge  gedrängt  worden  zu  sein,  der  ihm  den  Thron  kostete,  eine 
Erkhirung,  von  der  nach  dem  Unheil  des  Fürsten  ßismarck  ,, anzunehmen  ist,  dass  sie  keine 
Unwahrheit  enthnlie." 

Unzweift  lliaft  ist  er  berechtigt,  für  vieles,  was  er  gethan  und  unterlassen  hat,  die  Unsi- 
cherheit seines  Thrones,  die  tiefe  Zeiiiittung  «Icr  politischen  und  »ittliilnsn  Anschauungen  seines 
Volkes  und  die  Unzuverlässigkeil  und  (\)nii})lion  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Helfer  und 
Parteij^enossen  als  EntsihuhÜL'^unLi:  an/.uluiii(M» :  aber  damit  ist  er  nach  seinen  eif^enen  Ausfüh- 
rungen  ebensowenig  gerechtfotigl,  als  .;r  es  voiaussichtlivh  vor  dein  Urtheil  der  Nachwelt  sein 
wird,  die  ohne  llass   und   Ijiebe  über  seine  Thatcn   zu   urrheilen   verm.ig. 

Wir,  seine  Zeitgenossen,  müssen  ilnu  vorwerfen,  dass  er  —  was  kein  wahrer  Prophet 
ritiui  darf,  —  sich  nit'ht  nur  über  das  bestehende  Recht  nml  Gesetz,  sondern  ül)cr  seine  ei"^enen 
mit  so  grosser  Emphase  verkündigten  Lehren  hinweggesetzt  hat.  Kr  ii.it  das  alliremeine  Stinun- 
recht,  durch  welches  er  sith  legitimirt,  durch  Druck  und  Corruption  zu  einer  wiiierlichen  Kratze 
verunstaltet,  er  hat  das  Nationalitätsj)rincip  durch  seine  itarpndschen  Händel  und  dun  h  sein 
Gelüste  nach  deutschem  Grund  und  Roiien  verhöhnt,  er  hat  Zucht,  Sitte  und  Ehrenliafn<»'keit 
unter  seinem  Regiukent  in  einem  kaum  geahnten  Grade  verderben  und  herunterkouunen  lassen» 
Er  hat  mit  einem  Wort  vergessen,  dass  trotz  der  Mangelhaftigk(!it  irdischer  Dinge  und  Verhält- 
nisse, jenen  dauernden  ErfDlg,  den  er  selbst  als»  Reweis  der  Berechtigung  verlangt,  kein 
System  erringen  kann,  welches  unreine  Hände  und  unreine  Mittel  zu  seiner  Aufrechterhaltung 
not  big  hat.  Konnte  aber  sein  Systom  ohne  diese  Hände  und  ohne  diese  Mittel  bestehen,  lag 
die  Schuld  iln.  r  Verwandlung  nur  an  den  Umständen  oder  an  ihm  selbst  —  dann  war  er  eben 
nicht  der  Mann  doy  Situation.  S(»  wie  so  aber  raus»  Frankreich  noch  dessen  harren,  der 
beruf!:)   ist 

l><*re\ii.si  mit  reiner  Hand   uml   reinem   Herzen 
i>ic  scbwer  l)cfletk(e  Hcirnaih  zu  enU)ühoen. 


8  c  Ii  u  l  n  a  c  h  r  i  c  h  t  e  u. 


A.     Curatorium   und  Lehrercollegium  der  Realschule. 

1.  Curatoriinn. 


Herr  Oberbürgermeister  Oxdereyck. 
(bis    1.   Januar   1872.) 
.,      Bürgermeister  Reg.-Rath   Roos 
(seit    ].   Januar    1872.) 
AV.  Jentges. 
II.  TER  Meer. 


j> 


>) 


Herr   Pfarrer   fay. 

,,        R.    A.     SCHKIHI.KR. 

(bis    1.   Januar    1&72.) 

,,        Aug.    WlXKLER. 

(seit   1   Januar   1S72.) 
Der  Director. 


2.     Lehrercollegium. 


Dr.  E.   ScHAUENBURG,  Director. 


Herr   W.   MiXK,  erster  Oberlehrer. 

Dr.  M.  EvERS,   zweiter   Oberlehrer. 

Dr.  M.  Krumm,  dritter  Oberlehrer. 

E.  Bernhakdi,  vierter  Oberlehrer. 

Dr.    Ttt.   Fraxzex,  erster  ordentl.   Lehrer. 

E.  Stolte,   zweiter  ordentl.   Lehrer. 
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„    Dr.  A.   SoLDAN,  dritter  ordentl.   Lehrer. 


Herr  TT    T^reusing,  vierter  ordentl,   Lehrer. 

,,  A.   Proescholdt,  fünfter  ordentl.  Lehrer. 

,,  Dr.   Drescher,   sechster  ordentl.   Lehrer. 

,,  C.   Schumacher,   siebenter  ordentl.  Lehrer. 

,,  A.    IIoLTZHEUER,   achter   ordentl.    Lehrer. 

,,  H.   Stader,   erster   Lehrrr   der    Vorschule. 

,,  AV.  V.  D.  Thuesen,  zweiter  Lehrer  der  Vorschule. 


Zeichenlehrer   Herr   1".    Mueller,   zugleich    Zeichenlehrer  der   Gewerbeschule. 
Turnlehrer   Herr   \'.    Thurm,   zugleich    Turnlehrer   des    Stadtischen   Turnvereins. 


B.  Lehrplan  für  das  Schuljahr  1871—72. 

Pl*llllit«     C  u  r  s  u  s  zweijährig. 

Ordinarius  Herr  Oberlehrer  M  i  n  k, 

1.  R  e  1  i  f:  i  0  n.  2  St.  Christliche  Glaubens-  und  Sittenlehre,  Geschichte  der  christlichen  Kirche  bis  zur  Refor- 
mation.    Die  wichtifisten  Briefe  des  Neuen  Testamentes.  Stolte. 

2.  Deutsch.  3  St.  Zweiter  Theil  des  zweijährigen  Lehrpensums,  neuere  Zeit.  G'öthe's  Hermann  und  Dorothea. 
Jphigenie,  Lyrische  Gedichte;  Schillers  Braut  von  Messina,  Lyrische  Gedichte;  ausserdem  Leetüre  und  üebersicht  nach 
IS<ha\ienburij  und  Jioche  Lesebuch  II,     Monatliche  Aufsätze.  Schauenbarg. 


3.  Latein,  3.  St.  Lcctüre  ans  Löhhach's  Chrestomathie:  Livins  praefat.^  Numa  Pompilius,  Porsena,  Entstehung 
fies    Tribunats'y    Virgil  Aen.  II.,    l^acitus   Germ.   1  — IG,  Ann.  I.  u.  II.  mit  Auswahl;   Cicero   de  imp.  Pompeii. 

Schauenburg. 

it.  Französisch.  4  St.  Grammatik  nach  der  Grammaire  fran^aise  von  Bonitace.  Gutzkow's  Urbild  des 
Tartuffe  ins  Französische  übersetzt.  Moliere's  Misanthrope,  Racine' s  Phidre  und  Emile  Aurjier's  Cigüe  wurden  gelesen,  erklärt, 
und  stofflich  sowie  sprachlich  zur  Besprechung  in  französischer  Sprache  benutzt.  Monatliche  Aufsätze,  Extemporalien, 
Memoriren  von  Gedichten.  ,  F  r  a  n  z  e  n. 

5.  Englisch.  3  St.  Erweiternde  Wiederholung  der  grammatischen  Resreln.  Erklärung  der  häufiger  vorkom- 
menden Synonymen.  Uebersctzt  wurden  ausgewählte  Stücke  ans  Jaeps  Enrjland,  Gantters  Chrestomathie  und  Gutzkow's  Zopf 
und  Schwert.     Monatliche  freie  Aufsätze.     Extemporalien.     Beim  Unterrichte  wurde  nur  englisch  gesprochen. 

K  r  u  m  ra. 

6.  Geschichte.  2  St.  Deutsche  Geschichte  im  Reformationszeitalter  und  dreissigjähriger  Krieg.  Englische 
Geschichte  bis  zur  englischen  Revolution.  Französische  Geschichte  bis  auf  Ludwig  XV.  Ausserdem  Repetition  der  neueren 
Geschichte  bis  1810.  B  e  rn  h  a  r  d  i. 

7.  Geographie.  1  St.  Repetitionsweisc  Asien,  Afrika,  Australien,  eingehender  die  südlichen  Halbinseln  von 
Europa,    die  Alpen  und   Deutschland  in  topischer  und  politischer  Hinsicht.  Bernhard  1. 

8.  Physik.  3  St.  Die  Lehre  vom  Lichte:  Katoptrik  und  Dioptrik,  Dispersion,  DifTraction,  Interferenz,  Polari- 
sation und  doppelte  Strahlenbrechung,  Spectralaiialyse  und  physiologische  Optik.  Im  Sommer  wurden  in  einer  Stunde 
wöchentlich  ausgewählte  Capitel  aus  der  Physik  wieilerholt  und  erweitert',  in  zwei  Stunden  wöchentlich  wurde  physische  und 
sphärische  Astronomie  gelehrt.    —     Lösung  von  physikalischen   Aufgaben.  E  v  e  r  s. 

9.  Chemie.  3  St.  Wiederholung  der  Mctalloido  und  Metalle;  praktische  Arbeiten  im  Laboratorium;  Anleitung 
zur  qualitativen  Analyse  anorganischer  Körper.  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  organischen  Chemie;  Lösung  chemischer  Aufgaben. 

Krumm. 

10.  Mathematik.  5  St.  a)  Arithmetik  und  Alg-^bra:  Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Gleichungen. 
Auflösung  der  Gleichungen  3.  Grades  und  der  numerischen  Gleichungen  höherer  Grade.  Kettenbrüche;  unbestimmte  Gleichun- 
gen. Repetition  der  combinatorischen  Operationen  und  des  binomischen  Satzes.  Sodann  die  Reihen  höherer  Ordnung,  die 
Binomial-,  die  Exponcntial-,  die  logarithmische  Reihe  und  die  trigonometrischen  Reihen  nebst  dazu  gehörigen  Uebungen  und 
Aufgaben,   zum  Theil  nach  Koppe's  Lehrbüchern.     Wöchentlich  2  St.  M  i  n  k. 

b.  Geometrie.  Die  analytische  Geometrie  der  Ebene  und  die  Kegelschnitte.  Repctitionen  und  Aufgaben  aus  der 
Planimetrie  und  Stereometrie,  nach  Mink's  Lehrbuch.     Wöchentlich  2  St.  M  i  n  k« 

c.  Angewandte  Mathematik:     Analytische  Mechanik.     Wöchentlich   I   St.  Evers. 

11.  Zeichnen,  a.  2  Stumien.  Freihandzeichnen  nach  Gypsmodcllen,  ausgeführt  in  zwei  Kreiden  oder 
Wasserfarben,     (comb,  mit  Ober-See) 

b.     1  Stunde.     Projcctionslchre  und  Schattenconstruction  mit  Uebungen.  Müller. 

12.  Singen.  2  St.  Ein  aus  den  besseren  Stimmen  gci)ildeter  vierstimmiger,  gemischter  Chor  übte  einmal 
wöchentlich  zusammen,  nachdem  die  einzelnen  Stimmen  in  zwei  halbstündigen  Uebungen  vorbereitet  worden.  Ein  anderer 
Chor,  aus  weniger  geübten  Stimmen  gebildet,  beschäftigte  sich  mit  der  Einübung   der  gebräuchlichsten  Choralmelodien. 

H  0  1 1  z  h  e  u  e  r. 


05*er-?«>»eC*lIIldil.     Cursus    einjährig. 
Ordinarius  Herr  Oberlehrer  Dr.  Evers. 

1.  Religion.  2  St.  Ev.  Johannis.  Geschichte  Jesu.  Die  Gründung  der  christlichen  Kirche.  Gegchichtc  der 
Reformation.     Ausgewählte  Briefe  des  Neuen  Testamentes.  S  t  o  1 1  e. 

2.  Deutsch.  3  St.  Im  Winter  Leetüre  von  Homers  Ilias  nach  Voss;  Nibelumjenlied  aus  Schauenhunj  und 
Hocke  Lesebuch  1.  Im  Sommer  Schillers  culturhistorische  Dichtungen  und   Teil.  Monatliche  Aufsätze. 

Schauenburg. 

3.  Latein.  4  St.  Wiederholung  und  Beendigung  der  Syntax  nach  Siberti,  Uebungshuch  von  Meiring.  Leetüre: 
Bruchstücke  aus  Sallust,    Ovid  und   Cicero  nach  Lühbachs  Chrestomathie.    Vierzehntägige  schriftliche  Arbeiten, 

S  o  1  d  an. 

4.  Französisch.  4  St.  Syntax  nach  Ploetz  wiederholt.  Im  Sonimersemcster  wurden  an  Doniface  grammaire 
f'raiK^aisc  CutivcrsationsübunL'en  geknüpft;  Schiüer's  Neffe  als  Onkel  ins  Französische  übersetzt.  Zur  Leetüre  dienten  die 
cla.".>isclit'!i  Prosaiker  nach  Ploetz  Manuel  und  Sandeau's  Madame  de  la  Seiglilre,  Häutige  Extemporalien,  vierzehntägige  häus- 
liche Arbeiten.     Memoriren  lyrischer  Gedichte.  F  r  a  u  z  e  u. 


\ 


5.  Englisch.  3  St.  Grammatik  nach  Plate  II,  38—60,  verbunden  mit  mündlichen  und  schriftlichen  Uebungen 
im  üebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Englische.  Leetüre  nach  Gantters  Chrestomathie.  Extemporalien,  vierzehntägige 
Exercitien,     Memorirübungen.  k  r  n  m  m. 

6.  Geschichte.     2  St,     Alte  Geschichte.  S  o  1  d  a  n. 

7.  Geographie.     1  St,     Allgemeine  Wiederholung.  S  o  1  d  a  n. 

8.  Naturgeschichte.  1  St.  Im  Wintersemester  Geognosie  und  Geologie  nach  Leunis  Lehrbuch ;  im  Som- 
mersemester Wiederholung  der  gesammten  Naturgeschichte.  M  i  n  k. 

9.  Physik.  3  St.  Aus  der  Wärmelehre:  Veränderung  des  Aggregatzustandes  der  Körper,  Elasticität,  Dichtig- 
keit und  Condensation  der  Gase  und  Dämpfe,  latente  und  specifische  Wärme,  Wärmecapacität,  Wesen  der  Wärme.  —  Elek- 
tricität,  Magnetismus,  Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Thermoclektricität,  elektrische  und  magnetische  Induction,  Diamagne- 
tismus.    Luftelektricität,  Gewitter  und  Nordlicht.  —     Lösung  physikalischer  Aufgaben.  E  v  c  r  s. 

10.  Chemie.     2  St.     Metalle  nach  Evers.     Lösung  chemischer  Aufgaben.  Krumm. 

11.  Mathematik,  4  St,  a.  Geometrie,  2  St,  Trigonometrie  und  Stereometrie.  Construction  algebraischer 
Ausdrücke, 

b.  Algebra,  2  St,  Wiederholung  der  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen,  sowie  der  Gleichungen 
I.  Grades.  Die  arithmetischen  und  geometrischen  Reihen,  Zinseszins-  und  Rentenrechnung,  die  Gleichungen  IL  Grades,  die 
Combinationslehre  und  der  binomische  Lehrsatz.  Evers, 

12.  Rechnen.     1  St.     Terminrechnung;    Contocorrente ;    Wiederholung  des  ganzen  Gebietes. 

Schumacher. 

13.  Zeichnen,  2  St,  Freihandzeichnen  nach  Gypsmodcllen,  Renaissance-Ornamente  in  zwei  Kreiden  ausgeführt. 
Im  Winterhalbjahr  wurden   Planzeichnungen  nach  Doli  aquarellirt.  Müller. 

14.  Singen.     S.  Prima. 


llllei'-J^eCIIIItla.      Cursus    einjährig. 


Ordinarius  Herr  Oberlehrer    Dr.  Krumm. 


1.  Religion,  2  St,  Geschichte  des  alten  Bundes  nebst  kurzgefasster  Einleitung  in  die  Bücher  des  alten 
Testamentes,     Geschichte  der  Reformation.     Unterscheidungsichren.  S  t  o  1  t  e. 

2.  Deutsch.  3  St.  Die  wichtigsten  Balladen  Schillers  erklärt  und  zum  Theil  auswendig  gelernt.  Lectürc  r.nd 
Erklärung  von   7e//  und  Junffrau  von  Orleans.     Das  Wichtigste  aus  der  Grammatik  wiederholt.     Monatliche  Aufsätze. 

Drescher. 

3.  Latein.  4  St.  Wiederholung  der  Casuslehre.  Einübung  der  Tempus-  und  Moduslehre  {Siberti  §.  548—704), 
Leetüre  aus  Löhbaclis   Chrestomathie.     Vierzehntägige  schriftliche  Arbeiten  nach  Spiess  für  III.  Drescher. 

4.  Französisch,  4  St.  Grammatik:  Wiederholung  des  Tertia-Pensums.  —  Abschluss  der  Moduslehre; 
Syntax  des  Artikels,  Adjectivs,  Adverbs,  Pronomens;  Rection  des  Zeitworts  (Ploetz  Schulgrammal ik  Lection  52  bis  Schluss), 
mündliche  und  schriftliche  Uebersetzung  der  Uebungsbcispiele;  vierzehntögige  Exercitien,  Leetüre:  Stücke  von  Corneille 
Racine,  Montestjuieu  gelesen  und  erklärt;  ausgewählte  Stellen  daraus  sowie  einzelne  lyrische  Gedichte  memorirt,  —  nach 
Ploetz  Manuel.  R  r  c  u  s  i  n  "•, 

5.  Englisch.  3  St.  Grammatik  nach  Platc  II,  1—38.  Uebersetzungcn,  Extemporalien,  Memorirübungen. 
Aus  Gantters  Chrestomathie  wurden  ausgewählte  Stücke  gelesen,     Exercitien  vierzehntägig.  K  r  u  m  m. 

6.  Geschichte,     2  St.     Allgemeine  Geschichte  von   1618— 1815.  Drescher. 

7.  Geographie.      1   St.     Afrika,  Amerika,  Australien.  1)  r  e  s  c  h  c  r. 

8.  Naturgeschichte.  1  St.  Im  Wintersemester  Oryktognosie,  im  Sommersemester  Botanik:  Uebersicht 
des  Decandolle'schen  Systems,  insbesondere  genauere  Kcnntniss  der  wichtigsten  Familien  desselben ;  beides  nach  Leunis  Lehr- 
buch der  Naturgeschichte.  M  i  n  k. 

9.  Physik.  3  St.  Ucbcr  das  Licht,  die  Elektricität  und  den  Magnetismus,  als  Fortsetzung  des  einleitenden 
Cursus,  —  Statik  und  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  luftförmigen  Körper.     Lösung  physikalisc])er  .\ufgaben. 

Evers. 

10.  Chemie.     2  St,     Allgemeine  Einleitung.  Metalloide  nach  Evers.  Lösung  chemisoher  Aufgaben, 

K  r  u  m  m. 
lt.     Mathematik.     4  St,    a,  Geometrie.    2  St:  Repetition  des  Pensums  der  Tertia,  —    Vermischte    Sätze  und 
Aufgaben,    Berechnungen,    ebene  Trigonometrie   mit  Einschluss    der  zusammengesetzten  Aufgaben.   Lösung  von  Cunstructions- 
aiifgabcn. 

b.  Algebra.  2  St.:  Die  Lehre  von  den  Putcnzcn,  Wurzeln  und  Logarithmen,  die  Gleichungen  I.  Grades  mit  einer 
umi  inehrerea  Uubekanuten,    die  Gleichungen  II.  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Evers. 

1* 


12.  Rechnen.     1  St.     Gescllschafts-,  Mischungs-,  Wcchsclrcchnung,  Schumacher. 

13.  Zeichnen.     2  St.     Freihandzeichnen,  meistens  wurden  ornamentale  Vorlagen  nach  Guido  Schreiber  copirt. 
Im   Linearzpichnen  Uebungcn  aus  der  Linearperspective  nach    Vullweider.  Müller. 

14.  Singen.     S.  Frima. 


lllM^I'-'i'ri-lin,     Cursas    einjährig. 

Ordinarius  Herr  Oberlehrer  Bernhard  i. 

i.  Religion.  2  St.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  Pensums  der  Unter- Tertia.  Psalmen  und  Propheten 
im  Änschluss  an  die  Geschichte  Israels.     Biographien  aus  der  Kirchengcseliichte.  S  t  o  1 1  e. 

2.  Deutsch.  3  St.  Lesen  und  Erklärung  poetischer  und  prosaischer  Stücke  aus  dem  Lesebuch,  besonders  der 
Balladen.  Memorirühungcn.  .Anleitung  zum  üis|)oniren  und  .VufsiK'lieri  der  Dispositionen  gelesener  Stücke.  Uebung  in  der 
freien    mündlichen    Darstellung    bekannter   Gegenstände.     Einiges  über  Versmass.     Synonymen.     Dreiwöchentlich  ein  Aufsatz. 

Bernhard  i. 

3.  Latein.  5  St.  Casus-  und  Moduslehre  nach  Siberti  und  Spiess  Uebungsbuch  ;  Caesar  d.  b.  G  lib.  II— VI. 
Vierzehntägige  Exercitien  und  Extemporalien.  B  e  r  n  b  a  r  d  i. 

4.  F  ran  zösisc  b.  4  St.  Wiederholung  des  Quarta-Pensums;  Modnslehre  (.Subjonctif  und  Fartieipe),  Ploetz 
Schtdgrammatik  L.  fjQ  -57.  Müiuilicbe  und  scbriftliche  Uebersetzutig  der  Uebungsbeispiele;  viei zehntägige  Fxercitien.  Leetüre 
i;n(l  Memorirübuiigen  in  Prosa  und  Poesie  nach  ]S'oel  Lectures  choisies.  Brcusing. 

5.  Englisch,  3  St.  In  Phite's  Lehrgang  der  englischen  Sprache  die  Lectionen  32—06  durchgearbeitet,  die 
Vocabeln  gelernt,  die  Musterbeispiele  mündlich  in's  Deutsche,  simnitliche  Uebungen  sclirifliich  in's  Enaiiscbe  übcn^^ctzt.  Die 
Lesestücke  des  Anhangs  wurden  gelesen,  auch  einige  Gedichte  auswendig  gelernt.  Alle  vierzehn  Tage  eine  Arbeit  in's  Kcinheft. 

Iloltzheuer. 
ß.     Geschichte.     2  St.     Franzö.sische  und   englische  Geschichte    des   Mittelalters,    Geschichte    der    Reformation 
und   des  dreissigjührigen   Krieges.  \\  ,.  r  n  h  a  r  d  i. 

7.  Geographie.     2  St.     Die  Alpen,     Deutschland  und  specicll  Prenssen,    Russland,    die  Türkei,  Asien. 

B  e  r  n  h  a  r  '1  i. 

8.  Naturlehrc.  2  St.  Einleitender  Cursus:  Allgemeine  Einleitung  in  die  Physik.  Die  allgemeinen  Eigen- 
Bchaften  der  Körper.  Ruhe  und  Bewegung  der  festen,  flüssigen  und  lufifiirmigen  Korper.  Wärme,  Licht,  Llektrieitiit  und  Mag- 
netismus.  E  v  c  r  s. 

9.  Mathematik.  4  St.  a.  Arithmetik  und  Algebra.  2  St.  Die  Lehre  von  den  Quadraten  und  Quadratwurzeln, 
von  den  Kuben  und  Kubikwurzeln,  Proportionslehre  und  die  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbc- 
katmten,  nach  Jug)pe's  Lehrbuch. 

b.  Geometrie:  2  St.  Flücheninlialt  und  Aebnliehkeit  der  Figuren,  vermischte  geometrische  Sätze  und  Berechnungen 
nebst  Uebungen  in  der  Construction,  nach  Alinks  Lehrbuch.  M  i  n  k. 

lÜ.     Rechnen.     2  St.     Disconto-  und  Rabatt-,    Gewinn-  und   Verlust-,  Vertbeilungsrechimng,    nach  Schellen  IL 

Sehn  m  a  c  li  e  r. 

11.  Zeichnen.  2  St.  Freihandzeichnen  nach  Vorlagen  in  Feder-  und  Bleistiftmanier.  Uebungen  im  Linear- 
zeichnen mit  ersteren  wechselnd.  Müller 

12.  Schreiben,  i  St.  Die  grossen  Buchstaben  in  deutscher  und  lateinischer  Schrift  wurden  wiederholt  und 
Sätze  nach  den  Schönschreibeheften  von  Utnze  gebchiicben.  St  ad  er 

13.  Singen.     S.  Prima. 


I  Iltri'-Tcrtill.     Cursus  einjährig. 


Ordinarius  Herr  Dr.  F  r  u  n  z  e  n. 


1       Religion.     2   St       \Vicderbnlun<r  und   Erweiterunir  do.^  Pen.^nms  der  Qnnrt«      ]m  Ans-hlucs  an  die  Missions- 
rcis^ü   Pauli    HUsg.wuhlte  Stellen  uu.  d,a  l'aulinischen  Briefen.    Ausgewälilte  Psalmen  und   Stellen   aus  den  Propheten. 

St  Otto. 


2.  Deutsch.  3  St.  Repetition  des  grammatischen  Pensums  der  Quarta;  zusammengesetzter  Satz,  Lectü'-« 
aas  Hop/  und  Faulsiek,     Besprechung,  Reproduction,  Umbildung  des  Gelesenen.     Alle  drei  Wochen  ein  Aufsatz. 

S  to  1 1  e. 

3.  Latein.  5  St.  Wiederholung  des  Quarta-Pensums  nach  Scheeles  Uebungsbuch.  Einübung  der  syntaktischen 
Regeln  durch  schriftliche  und  mündliche  Uebersetzung  der  Beispiele  desselben  Uebung.«buchs  von  §  45—71  Tb  II.  Caesar 
d.  b.  G.  lib.  VII.  wurde  gelesen  und  erklärt.     Vierzehntägige  häusliche  Arbeiten  und  Extemporalien. 

F  r  a  n  z  e  n. 

4.  Französisch.  4  St.  Grammatik  von  Ploetz.  Wiederholung  der  unregelmäss'gen  Zeitwörter,  Einübung 
der  §§  24—49  (bis  zur  Lehre  über  den  Subjonctif)  in  schriftlicher  und  mündlicher  Uebersetzung  der  Uebungsbeispiele. 
Erzählende,  naturgesehichtliche,  geschichtliche  Stücke  aus  Noel  Lectures  gelesen  und  erklärt.  Beschreibende  Gedichte  und 
Fabeln  memorirt.     Vierzehntägige  häusliche  Arbeiten   und  Extemporalien.  F  r  a  n  z  e  n. 

5.  Englisch.  3  St.  Plate  Uehung.<ibuch  l'lementarstufe  von  Lection  1 — 36  schriftlich  und  mündlich  übersetzt. 
Kleinere  englische  Stücke  aus   demselben  Lebrbuche  zur  Einübung  der  Aussprache  gelesen  und  übersetzt. 

F  r  a  n  z  e  n. 

6.  Geschichte.     2  St.     Deutsehe  G'^sehicbte   bis  zur  Reformation.  P  r  ö  s  c  h  o  1  d  t. 

7.  Geographie.  2  St.  Deutschland,  Oesterreich,  Holland,  Grossbritannien,  Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen.  Pröscholdt. 

8.  Naturgeschichte.  2  St.  Im  Wintersemester  Zoologie:  Die  Classen  der  Spinnen,  Krustenthiere,  Würmer, 
Weichthiere  und  StrabliMere.  Im  Sommersemester  Botanik:  Bestimmung  von  Pflanzen;  Uebeisicht  über  das  Decandollesche 
System.  Die  Haupt f.iinilien  dieses  Systems  wurden  besprochen  und  an  dahin  gehörigen  Pflanzen  erläutert.  Beides  nach  Leunis 
Zoologie  und  Botanik.  M  i  n  k. 

9.  Mathematik.     4  St.     a.   Geometrie.    2  S(.     Viereck,  Vieleck,  Kreis,  C'-nstructionen  nach  Minh. 

b.  Algelira.  2  St.  Die  vier  Species  in  absoluten  ganzen  Zahlen  und  allgemeinen  Ausrücken.  Decimalbrüche; 
positive  und    negative  Zahlen.  Krumm. 

10.  Reebn  e  n.  2  St.  Allgemeine  Rechnung  mit  Procenten;  Rabatt-  oder  Discontorechnung;  Vertheilungs-  oder 
Gesellschaftsrcchniing-,    Durchschnitts-  und  Mischungsreclinung  nach  Schellen  I.  Schumacher. 

11.  Zeichnen.  2  St.  Freihandzeichnen  nach  Wandtafeln  in  Bleistiftausführung.  Mit  denselb. n  wechselnd 
Linearzeichnen  architektonischer   Details.  Müller. 

12.  Schreiben.      1   St.     Wie  Ober-Tertia.  S  t  a  d  c  r. 

13.  Singen.     S.  Prima. 


Ocilll'll«.     Cursus  einjährig. 

Ordinarien  die  Herren  Dr.  Soldan  und  B  r  e  u  s  i  n  g. 

(Die  beiden  Parallelabtheilungen  wurden  in  allen  Fächern  getrennt  unterrichtet,  nur  im  Zeichnen  combinirt.) 

1.  Religion.     2  St.     Evang.  Matihäi,     Reden  Jesu.     Apostelgeschichte.     Kirchenlieder,    Sprüche. 

S  t  o  1 1  e. 

2.  Deutsch.  3  St.  Poetische  und  prosaische  Leetüre  mit  steter  Rücksicht  auf  den  Inhalt  und  den  entspre- 
chenden Vortrag.  Memorircn  von  Gedichten.  Behandlung  des  einfachen  und  zusammengesetzten  Satzes  Lesebuch  Hopf  und 
Pauhiek  für  IV.     Alle  vierzehn  Tage  ein  Aufsatz.  b  o  1  d  a  n.     S  c  h  u  ni  a  c  h  e  r. 

3.  Latein.  6  St.  Wiederholung  Ues  Pensums  der  Sexta  und  Quinta.  Die  Casuslehre  gelernt  und  eingeübt 
nach  Scheele  Tluil   II.   (§   1-44}.     Alle  vierzehn  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  S  o  1  d  a  n.     Bernhardi. 

4.  F  r  a  n  z  lis  i  s  c  h.  5  St.  Wiederholung  des  Quinta-Pensums.  Die  unregelmässigen  Zeitwörter  nach  Plottz 
Schulgrammutik  I  -  23  erklärt,  gelernt  und  durch  mündliche  und  schriftliche  Uebersetzung  der  Uebungsbeispiele  geübt. 
Vierzehntägige  Exercitien.     Leetüre  und  Memorirübungen    in  Prosa  und  Poesie  nach    Noel.,  Lect.  choiaies. 

B  r  e  u  s  i  n  g. 

5.  Geschichte.     2  St.     Alte  Geschichte  nach    Welter,  Sold  an.     Pröscholdt. 
G.     Geographie.     2  St.     Di-'  drei  südlichen  Halbinseln  Europas,    Frankreich,    Belgien,    -iie  Schweiz. 

S  o  1  i]  a  n .      P  r  ö  s  c  h  o  1  ti  t. 

7.  Naturgeschichte.  2  St.  Im  Wintersemester  Zoologie:  Die  Classen  der  Keiitiiicn.  Fische  und  Insecten; 
itn  Sv^Hinicrsemester  Botanik:     Bestimmungen  von  Pflanzen  nach  dem  Linneschcn  Systeme,    nach  Leunis  LthrbücJurn, 

M  i  n  k. 

8.  M  u  t  !i  e  ni  u  t  i  k.  4  St.  a  Arithmetik:  1  St.  Grundbegriffe  und  Rechnung  mit  allgemeinen  Grössen.  Rechnung 
mit  Suramen,  Ditfcrenzen,  Producteu  und  Quotienten. 


( 


6 


h.  Geometrie:  :]  St.  Dio  Lehre  von  den  geraden  Linien  und  Winkeln  uu  1  vorn  Dreieck,  nebst  vielen  Uebun^en 
in  der  Construction,  nach   Mifiks  Lehrbuch.  M  i  n  k.     B  r  e  u  s  i  n  g. 

0.     Küchucn.     2  bt.     Zusammengesetzte  ßegeldetri,  Kettenrechnung,  Decimalbrüche,  Zinsreehnnnsr. 

S  c  h  u  m  .1  c  !i  c  r. 

10.     S  c  li  r  e  i  h  e  n.     2  St.     Wie  Ober-Tertia.  ,s  t  a  u  c  r. 

U.  Z  e  i  e  h  n  .' n.  2  St.  Geraeinsehaftlicbe  Uebungen  im  Contourzcichnen  nach  Vorzeichnungen  des  Lehrers  an 
der  Wandtafel,  Ferner  wurden  nach  aufgestellten  Modellen  diverse  Körper  in  einfachster  Weise  mit  Bleistift  ausgeführt.  Im 
Liiiearzeichnen  Verbindungen  gerader  und  krummer  Linien,   Parquet-  und  Teppichmuster. 

VI.     Singe  n.     S.  Prima. 


INI  ii! 


^Illlllil«      Cu  r  s  US  ei  n  j  ä  h  r  i  g. 
Ordinarius  Herr  Pröscholdt. 

1.  Iv  e  I  i  g  i  0  n.    2  St.     Biblische  Geschichten  des  Neuen  Testamentes.    Kirchenlieder  und  Sprüche. 

S  t  o  1 1  e. 

2.  Deutsch.  4  St.  Ausgewählte  Stücke  des  Lesebuchs,  sowohl  poetischen  wie  prosaischen  Inhalts,  wurden 
gelesen  und  sachlich  und  sprachlich  erklärt.  Vortrag  von  Gedichten.  Dictate  und  deren  Besprechung  zur  Befestigung  der 
Orthographie.  Grammatische  Belehrung  im  Anschluss  an  den  lateinischen  Unterricht.  Alle  vierzehn  Tage  eine  schriftliche 
Arbeit.  Pröscholdt. 

3.  Latein.  G  St.  Wiederholung  des  Sextapensums,  Absohluss  der  regelmässigen  Formenlehre,  unrcgelmässige 
Verha  iiadi  Scheele    Vorschule  Theil  l.     Alle  vierzehn  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Pröscholdt. 

l.  Französisch.  5  St.  In  Ploefz  Elementarbuch  wurden  die  Lectionen  1  —  73  durchgearbeitet,  die  Regeln 
und  V^)ca!uI!l  memorirt,  die  französischen  Musterbeispiele  mündlich  ins  Deutsche,  sämmtliche  deutsche  Uebungen 
mündlich  und  schriftlich  in's  Französische  übertragen.     Seit  Weihnachten  alle  vierzehn  Tage  eine  Arbeit  ins  Reinheft. 

Iloltzhcuer. 
5.     Geschichte.     2    St.     Biographisches    aus  der  mittleren  Geschichte,    nach     Weher    Theil    II,    zugleich    als 
üebunir  im   mündlichen  Vortrag.  Pröscholdt. 

ü.  Geographie.  2  St.  Kurze  Ucbersicht  über  die  Oceane  und  die  aussercuropäischen  Erdtheile  nach 
V.  Klöden  und  v.  Sijdoic.  Pröscholdt. 

7.  Naturgeschichte.  2  St.  Im  Winter  Betrachtung  der  Vögel  mit  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlung. 
Im  Sommer  Beschreibung  von  Pflanzen.  Einiges  über  Bildung,  Wachsthum,  Ernährung  der  Pflanzen  überhaupt,  nach  Leunis 
Botanik.  II  0  1 1  z  h  e  u  e  r. 

8.  Rechnen.     5  St.     Regeldetri,  Decimalbrüche,  Kettenregel.  Schumacher. 

9.  Zeichne  n  und  Formenlehre.  4  St.  Uebungen  im  Freihandzeichnen  nach  Vorlagen.  In  der  For- 
menlehre: Betrachtung  einer,  zweier,  dreier  und  mehrerer  gerader  Linien,  der  durch  diese  entstehenden  Winkel  und  Figuren, 
insbesondere  der  Dreiecke,  Vierecke  und  regelmässigen  Vielecke;  zuletzt  Beschreibung  von  Körpern  nach  selbstgefcrtigten 
^^odellcn.  Iloltzheuer. 

li).  Schreiben.  2  St.  Abwechselnd  wurde  deutsche  und  lateinische  Schönschrift  geübt  nach  Anleitung  der 
Henzeschen  Berte.  II  o  1 1  z  h  e  u  e  r. 

11.  Singen.  I  St.  S.  auch  Prima.  Einübung  der  gebräuchlichsten  Choralmelodien,  sowie  einer  beträchtlichen 
Zahl   Nun  VolksUederu,  einstimmig  uud  zweistimmig,  nach  Erks  Sängerhain.  Iloltzheuer. 


^  €'  \  I H  •      C  u  r  s  u  s     einjährig. 
Ordinarius  Herr  Dr.  Drescher. 

1.     Religion.     2  St.     Bibii.sche  Geschichten  des  Alten  Testamentes;    Kirchenlieder  und  Sprüche. 

Stol  t  p. 

-•  I>eut><Ii.  t  St.  Ausgewählte  Lesestücke  &us  Hopf  und  Pauhicl  für  VI.  wurden  nach  Form  und  Inhalt 
erklärt.  Uebungen  im  Wn- icrrrzählen  gelesener  Pro.sastücke.  Gedichte.  Dictate  zur  Befestigung  der  Orthographie;  im 
Anschluss  daran  grammatische  Bemerkungen.     Wöchentlich  eine  schriftliche  Arbeit.  Drescher. 

3.     Latein.     ,S    St.     Die    regelmässige  Formenlehre    nni  Ausschluss    der  Dcpuncnua.     Scheele,   Vorschule  zu  den 


4.  Geschiciitc.     2  St.     Biographisches    aus    der    alten,    besonders  der  griechischen  und  römischen  Geschichte, 
nach   WeJta-  Theil  I.  P  r  ö  s  c  h  o  1  d  t.. 

5.  Geographie.     2  St.     Allgemeine  Einleitung,    Ucbersicht  der  Länder  und  ISfeere  •,    Fhissgebiete  von  Europa, 
Gebirge  von  Mitteleuropa.  Schauenburg. 

G.     Naturgeschichte.     2    St.      Im    Winter    Säugethiere    und    Vügel,    im    Somnser    Pflanzen    monographisch 
beliandclt.  Schumacher. 

7.  Rechnen.     4    St.     Wiederholung    der    vier    Species    in    ganzen,    unbenanuten    und    benannten    Zahlen;    die 
Bruchrechnung.  S  c  h  u  m  a  c  h  e  r. 

8.  Schreiben.     3    St.     Abwechselnd    wurde    deutsche    und  lateinische  Schönschrift    geübt    nach   Anleitung  der 
Henzeschen  Hefte.  II  o  !  t  z  li  e  u  e  r. 

9.  Singen.     2  St.  wie  Sexta.     S.  auch  Prima.  11  u  !  t  z  h  e  u  e  r. 


VorSC'lmle   A.     Cnrsus  zweijährig. 
Ordinarius  Herr  S  t  a  d  e  r. 

1.  Religion.  2  St.  Aus  Schumacher,  Biblische  Geschichten,  wurden  die  leichteren  Geschichten  des  alten 
Testamentes  erzählt,  abgefragt  und  einige  zu  Hause  auswendig  gelernt.  S  t  a  d  e  r. 

2.  Deutsch.  10  St.  Dictir-  und  Abschreibe-Uebungen.  Wöchentlich  wurde  ein  kleiner  Aufsatz,  meistens 
Fabeln  und  kleine  Erzählungen,  durchgenommen  und  ins  Reinheft  eingetragen.  Sechs  geistliche  Lieder  und  zwölf  Gedichte 
weltlichen  Inhalts  wurden  gelernt.  In  der  Grammatik  wurde  die  Lehre  von  den  Lauten,  der  einfache  nackte  Satz,  das 
Hauptwort,  Geschlechtswort,  Eigenschaftswort  und  Zeitwort  durchgenommen.  •  S  t  a  d  e  r. 

3.  Lesen.     3  St.     Aus  Lüben  und  Nacke  Theil  II.  v.  d.  T  h  ü  s  e  n. 

4.  Rechnen.  5  St.  Die  erste  Abtheilung  hat  die  vier  Rechnungsarten  in  benannten  und  die  zweite  Abtheilung 
die  in  unbenannten  Zahlen  gerechnet.  Die  leichteren  Aufgaben  wurden  auch  im  Kopfe  gerechnet,  Kochs  Rechenbuch,  I.  und 
II.  Theil.  S  t  a  d  e  r. 

5.  Schreiben.  4  St.  Die  kleinen  nnd  grossen  Buchstaben  sowohl  in  deutscher  als  lateinischer  Schrift  wurden 
nach  den  Schönschreibeheften  von  Henze  eingeübt.  S  t  a  d  e  r. 


6.     Singen.     2  St.     Treffubungen,  eiHstimmige  Lieder  und  einige  Choralmelodiea. 


T  h  ü  s  e  u. 


VorSOlmle    !?•     Cursus    zweijährig. 
Ordinarius    Herr   v.   d.   T  h  ü  s  e  n. 

1.  Religion.  3  St.  Es  wurden  ausgewählte  Geschichten  des  Alten  und  Neuen  Testamentes  erzählt,  besprochen 
und  von  den  Schülern  wiedererzählt;     Ilauptstellen  aus  den  Geschichten,  sowie  einige  Kirchenlieder  auswendig  gelernt. 

V.  d.  T  h  ü  s  e  n. 

2.  Deutsch,  G  St.  I.  Ahth.  Es  wurde  aus  dorn  Lesehuche  von  Liihen  und  Nacke  Theil  IL,  gelesen,  das 
Gelesene  sachlich  erklärt  und  theilweise  abgeschrieben.  Fabeln  und  kleine  Gedichte  wurden  gelernt  und  aus  dem  Gedächtniss 
aufgeschrieben.     II.  Abth.     Aus  der  Fibel  von  Haesters  wurde  gelesen  und  abgeschrieben.  v.  d,  T  h  ü  s  e  n. 

3.  Rechnen.  4  St.  I.  Abth.  Nach  der  Crefelder  Rechenfibel  wurde  schriftlich  und  im  Kopf  gerechnet,  die 
Addition  und  Subtraction  nach  Koch  Heft  I.  II.  Ahth.  .\us  dem  Zahlenkreis  von  1  — 100  schriftlich  und  im  Kopf  gerechnet 
nach  der  Crefelder  Rechenfibel.  v.  d.  T  h  ü  ?  e  n. 

4.  S  oll  r  c  i  b  c  n.     5  St.     I.  und  II.  A!)th.     Die  grossen    und  kleinen  Buchstaben    nach    den    Schönschreibcheften 


von  Henze. 


5.     Singen.     2  St.     TreiTübungen,  einstimmige  Lieder  und  Ciioralraelodien. 


V.  d.  T  h  ü  s  e  n. 
v,  d.  T  b  üs  e  n. 


la'(i.'u\yLhtn    Classikern,   I.  Theil  4    1 


W  uchentliche  Exercitia. 


Drescher. 


s    

Dell  Religionsunterricht  der  israelitischen  Schüler  erthcilte  in  drei  getrennten  Cursen,  je  Vormittags  in  kr  fünften 
Stuuiio,    it^r   Herr  Ober-liabbirier   I>r     üorowitz. 

Der  Schulunterricht  wurde  täglich  durch  eine  gemeinsame  Morgenandacht  mit  Gebet  und  Gesang 
eröffnet,  wozu  sich  sammtliche  Schüler  der  RcaLschule  in  der  Aula  versammelten,  und  währte  Vormittags  im  Winter  von 
8  —  12,  im  Summer  von  7—11  Uhr;  Nachmittags,  Mittwoch  und  Sonnabend  ausgenommen,  von  2—4  Uhr.  Nach  der  zweiten 
Vormittags-  und  der  ersten  Nachmiitagsstuude  waren  längere  Pausen,  übrigens  zwischen  je  zwei  Stunden  eine  Pause  von  fünf 
Minuten,  wo  die  Schüler  auf  den  Spielplatz  hinausgingen  und  die  Classenzinnner  gelüftet  wurden. 

Die  Unterrichtszeit  der  Vorschule  war  in  Classe  A.  an  allen  Vormittagen  um  eine  Stunde,  in  Classe  F.  an  allen 
VormittagiMi  um   zwei  Stunden  kürzer. 

Ein  faoultativer  Unterricht  in  der  i  t  a  li  ä  n  i  s  c  h  e  n  Sprache,  wie  er  seit  mehreren  Jahren  für  rrima  bestand, 
fand  dieses  .1  ilir  keine  Betheiligung.  Dagegen  wurde  aus  einer  Anzahl  von  Schülern  eine  griechische  Classe  gebildet 
Ulli   in  liosondcren  Stunden  durch  Dr.  Sold  an  unterrichtet. 

Der  Turnunterricht,  an  welchem  laut  Vorfügung  vom  22.  April  1844  alle  Schüler  theilnehmen  sollen,  deren 
kwrpciliche  Unfähigkeit  nicht  durch  ärzthclics  Attest  dargethan  ist,  wurde  den  Sommer  hindurch  am  Montag,  Dienstag  und 
Freitiir  nach  dem  Nachraittags-Untcrrichte  in  dem  städtischen  Turniocale  Blumenthal  unter  Leitung  des  Herrn  Oberlehrer 
Bernfiir  IJ  .hir  li  den  städtischen  Turnlehrer  Herrn  V.  T  hurra  ertheilt.  Ein  Wmtcrturnen  konnte  wegen  der  ungünstigen 
Lagt'  und  llescluifTcnheit  des  Turnhauses  nur  in  sehr  eingeschränkter  Weise  stattfinden. 

Die  Vorschule  wurde,  soweit  es  die  Jahreszeit  erlaubte,  an  zwei  Nachmittagen  der  W^oche  auf  dem  Spielplatze  der 
ReaUchule  durch  Herrn  v.  d.  Thüsen  mit  Freiübungen  und  Turnspielen   beschäftigt. 

Von  dem  Rfligionsunterrichto  der  Realschule  wurden  zwei  Schüler,  welche  den  Confirmandenunterricht  besuchen, 
enti)urulen- 

lu  ti.Mi  hcisscsten  Soraraertagen  fiel  eine  Woche  hindurch  der  Nachmittagsunterricht  aus. 
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C.  Verordnungen  der  hohen  Behörden. 

Coblenz,  25.  October  IST!.  D.i^  Königliche  Provinzial-vSchul-Collepium  fordert  auf  Grund  eines  Minisferial-Erlasses 
vnm  1  l  0<t  h.r  iHM-iclit  über  die  zum  Empfange  der  Kriegsdenkmünze  für  Nicht-Combattanten  auf  Grund  des  Allerhüchstea 
Krhis-t'.s  vMin   22.  Mai  etwa  berechtigten  Mitglieder  des  Lehrer-Collegiums. 

Cobleiiz,  9.  Januar  1872.  Mittheilung  der  Ministerial-Verfügung  vom  28.  Octbr.  1871,  dnrch  welche  die  Zulassung 
7ur  Portepeefiihnrichs-Prüfung  von  der  Beibringung  eines  von  einem  Gymnasium  oder  einer  Realschule  I.  O.  ausgestellten 
Zeugnisses  der  Reife  für  Prima  abhangig  gemacht  wird.  Zur  Ausstellung  gleicher  Zeugnisse  sind  die  vollberechtigten  Pro- 
gyranasien  und  hülieren   Bürgerschulen  befugt. 

Coblenz,  15.  Januar  1872.  Das  Königliche  Provinzial-Schul-Collegiura  genehmigt  die  Wahl  des  städtischen  Tarn- 
lehrers Herrn   V.  T  ii  u  r  in  zum  Turnlehrer  der  Realschule. 

Coblenz,  4  März  1872.  Das  Königliche  Hube  Cultusministerium  verfügt  unterm  29.  Februar  hinsichtlich  der 
Theilnahrat'  uns    Ucligionsunterrichte  wie  folgt: 

!.  lii  «ieii  öffentlichen  höheren  Lehranstalten  ist  hinfort  die  Dispensation  vom  Religionsunterricht  zulässig,  sofern 
ein  genügender  Ersatz  dafür  nachgewiesen  wird. 

2.  Die  Eltern  und  Vormünder,  welche  die  Dispensation  Tür  ihre  Kinder  resp.  Pflegebefohlenen  wünschen,  haben  in 
dieser  Bezielu'n<»  ihre  Anträge  mit  Angabe,  von  wem  der  Religionsunterricht  .'Uis.ser  der  Schule  ertheilt  werden  soll,  an  das 
Königliche  Provinzial-Schul-Cullegium  oder  die  Königliche  Regierung  zu  richten,  unter  deren  Aufsicht  die  betreffende 
Anstalt  steht. 

3.  Die  genannten  Aufsichtsbehörden  haben  darüber  zu  befinden,  ob  der  für  den  Rcligions-Untcrricht  der  Schule 
nacho'ewicsene  Ersatz  genügend  ist.  Ein  von  einem  ordinirten  Geistlichen  oder  quulitlzirten  Lehrer  ertheilter.  der  betreffenden 
Confession  entsprechender  Unterricht  wird  in  der  Regel  dafür  angesehen  werden  können. 

I  Während  der  Zeit  ihres  kirchlichen  Katechumcnen-  oder  Confirmanden-Unterrichts  sind  die  Schüler  höherer 
Lehratistalten  nicht  genöthigt,  an  dem  daneben  bestehenden  Religions-Unterricht  derselben  thcilzunehmen.  Der  Religions- 
unterricht soll  nach  Miiglichkeit  in  die  erste  oder  letzte   Vormittagsstundc  gelegt  werden. 

Coblenz,  3.  Juni  1872.  Das  Königliche  Provinzial-Schul-Collcffium  theilt  eine  Ministerialverfügung  vom  18.  Mai 
mit,  welche  bestimmt,  dass  in  Zukunft,  soweit  nicht  besondere  Verhältnisse,  z.  B.  der  Eintritt  der  beweglichen  Feste,  eine 
andere  Anordnung  nöthig  machen,  der  Schluss  der  Lcctionen  nicht  am  Freitag,  sondern  am  Sonnabend,  und  ebenso  der 
Wiederanfang  nicht  am  Dienstag,  sondern    am  Montag  erfolge. 

Coblenz,  5.  Juni  1872.  Das  Königliche  Provinzial-Schul-Collcgium  theilt  eine  Ministcrialverfügung  vom  30.  Mai 
mit,  betreffend  die  Eröffnung  eines  sechstnunatlichen  Cursus  für  Civü-Elcven  in  der  Königl.  Central-Turnanstalt. 

Coblenz,  G.  Juni  1872.  Die  Zahl  der  an  das  Königliche  Provinzial-Schul-Collegium  einzusendenden  Programme 
beträgt  320. 

Coblenz,  20.  Juni  1872.  Das  Königliche  Provinzial-Schul-Collegium  verordnet,  dass  in  den  Gymnasien,  Realschulen 
'and  Progymnasien  der  Rheinprovinz  der  Unterricht  des  laufenden  Schuljahres  am  Dienstag  den  3.  September  eingestellt  wird, 
die  Aufnahme-  oder  Ascensionsprüt'ungen  am  9.  und  10.  October  statttindcn  und  der  Unterricht  am  1  1.  October  wieder 
beginnt.     So  sei,    falls  am  2.  September  eine  Erinnerungsfeier  stattfinde,    eine  Betheiligung  der  Schule    an   derselben    möglich. 

Coblenz,  10.  Juli  1872.  Das  Königliche  Provinzial-Schul-Collegium  theilt  folgende  Verfügung  Sr.  Excellenz  des 
Cultusministers  Dr.  Falk  vom  4.  Juli  mit:  Es  ist  zu  meiner  Kenntniss  gekommen,  dass  in  einigen  Provinzen  des  Staates 
Marianische  Congregationen,  Erzbrüderscliaften  der  heiligen  Familie  Jesus,  Maria,  Josejjh  und  andere  religiöse  Vereine 
bestehen,  welche  theils  nnr  Tür  die  Schüler  der  Gymnasien  und  anderer  höherer  ünterrichts-.\nstaltcn  bestimmt  sind,  theils 
Schüler  dieser  Anstalten  als  Mitglieder  aufnehmen.  Ich  kann  weder  das  Eine,  noch  das  Andere  gutheissen.  Ich  bestimme 
daher,  unter  Aufhebung  aller  dem  entgegenstehenden  Verfügungen,  dass  die  bei  den  Gymnasien  und  anderen  höheren 
Unterrichts-Anstnlteu  bestehenden  religiösen  Vereine  aufzulösen  sind,  dass  den  Schülern  dieser  Anstalten  die  Theilnahme  an 
religiösen  Vereinen  direct  zu  verbieten  ist,  und  dass  Zuwiderhandlungen  gegen  das  Verbot  disciplinariscb,  nöthigenfalls  durch 
Entfernung  von  der  Aostuk   zu   bestrafen  sind. 


D.    Schul-Chronik. 

Das  abselanfene  Schuljahr  war  arm  an  hervortretenden  Ereignissen  im  äusseren  Leben  der  Schule. 

Im  October  v.  Jahres  trat  der  Dr.  A.  Drescher  als  sechster  orticiülii  her  Lehrer  un  1  Ordinarius  der  Sexta  in 
das  Lehrer-Collegiura  ein.  Geboren  1,  December  1844  zu  Butzbach  im  Grossherzogthum  Hessen,  studirte  derselbe,  na^  hdem 
er  das  Gymnasium  zu  Giessen  absolvirt,  auf  der  dortigen  Universität  zwei  Jahre,  zu  Leipzig  ein  Jahr  Philologie,  setzte  dieses 
Studium  in  Giittingen  und  Giessen  fort  und  wurde  zu  Giessen  zum  Dr.  phil.  promovirt.  Nach  kurzer  Tliäiigkeit  an  dem 
Benderschcn  Institut  zu  Weinheim  war  derselbe  die  letzton  3  Jahre  hindurch  Lehrer  an  dem  Progymnasium  zu  Neuwied. 

Ferner  fand  im  Laufe  des  Winters  die  Realschule  Ersatz  für  den  ausgeschiedenen  Turnlehrer  Herrn  F.  'Wilhelm  i 
in  dem  neuberufenen  Turnlehrer  des  städtischen  Turnvereins,  Herrn  V.  Thurm,  welcher,  8.  April  1835  geboren,  im  Jahre 
1867  den  Cursus  an  der  Central-Turnanstalt  zu  Dresden  durchmachte  uni  zuletzt  Turnlehrer  zu  Dippoldiswalde  bei  Dresden 
war.  Unter  seiner  eifrigen  Leitung  haben  die  Leibesübungen  unserer  Schüler  recht  erfreuliche  Erfolge  gehabt.  Doch  ist 
dringend  zu  wünschen,  dass  nicht  zu  viele  Zeit,  Kraft  und  Lust  der  turnenden  Jugend  verloren  gehe  durch  die  weile  Ent- 
fernung und  die  namentlich  für  das  Winterturnen  nicht  ganz  günstige  Beschaffenheit  des  städtischen  Turnlocales  Blumcnthal. 
Schon  sin.l  wir  (%-ch  erfreuliche  Zusagen  von  Freunden  der  Schule  zu  der  Hoffnung  be.'-echtigt,  dass  in  nicht  zu  langer 
Frist  eine  Turnhalle  auf  dem  Spielplatze  der  Realschule,  der  sich  dann  zugleich  als  deren  Turnplatz  entwickeln  kann,  wird 
errichtet  werden. 

Am  22.  März,  wo  die  Realschule  in  gewohnter  Weise  durch  Gesang  und  Festrede  (uckhe  letztere  Herr  P  r  ö- 
scholdt  hielt)  das  Geburtsfest  uuseres  allverehrten  Kaisers  und  Königs  beging,  hatten  wir  zugleich  die  Freude,  zum  ersten 
Male  den  neugewählteu  Bürgermeister  der  Stadt  Crefeld  und  Vorsitzenden  des  Curatoriums  der  Realschule.  Herrn  Regierungs- 
Rath  Roos  in  den  geschmückten  Räumen  zu  begrüssen.  Hat  sich  sein  würdiger  Vorgänger,  der  lumtnehr  in  Ruhestand 
getretene  Obcrbür<.'ermeistcr  Geheimrath  Ondereyck  in  langjähriger  Amtsführung,  deren  Verdienste  hervorzuheben  hier 
nicht  der  Platz  ist,  allzeit  treu  und  umsichtig  für  das  Gedeihen  der  Realschule  bemüht  und  den  üebergang  derselben  unter 
städtisches  Patronat  durch  eine  stets  fortschreitende  Entwickelung  ihrer  Organisation  und  ihrer  Kräfte  segensreich  zu 
machen  gewusst,  so  dürfen  wir  von  der  frischen  Energie  seines  Nachfolgers  und  dessen  längst  bewährter  Einsi  ht  als  Ver- 
waltungsbeamter einen  um  so  fröhlicheren  ferneren  Aufschwung,  wie  der  gesammten  Jugendbildung,  so  insbesondere  auch  der 
höheren  wissenschaftlichen  Bildung  der  Jugend  unserer  Stadt  erhoffen. 

An  mannichfacher  Anregung  zu  fernerer  innerer  P^ntwicklung  des  höheren  Schulwesens  hat  c.^  nicht  gefohlt.  Nicht 
allein,  dass  die  Bemühungen  des  seit  einigen  Jahren  begründeten  Rheinisch-Westphälischeii  Realschulmänncr-Veroins.  den 
Realschulen  die  ihrer  Cursusdauer  und  ihren  Leistungen  entsprechenden  Berechtigungen  zu  erwirken,  bei  zahlreichen  Lehrer- 
Collegien  und  Schulbehördcn  im  ganzen  Staate  lebhaften  Anklang  gefunden  haben,  so  dass  ein  dahin  gerichtetes  Gesuch 
derselben  schwerlich  bei  dem  zu  erwartenden  Unterrichtsgesefze  unberücksichtigt  bleiben  kann  :  —  auch  an  unmittelbaren 
Einwirkungen  von  Seiten  der  höchsten  Untcrrichtshehörde  auf  den  Geist  des  höheren  Schulunterrichts  liat  es,  wie  die  oben 
mitgetheilten  Verordnungen  darthun,  nieht  gefehlt.  —  Ueberdera  ist  ein  energischer  Schritt  zur  Besserung  der  oft  genug 
bedauerten  Lage  des  Lehrerstandes  geschehen  durch  den  Erlass  eines  neuen  Normal-Besoldungs-Etats  für  die  vom  Staat  zu 
unterhaltenden  höheren  Lehranstalten,  der  seine  heilsame  Rückwirkung  einerseits  auf  die  Anstalten  städtischen  Patrooats, 
andrerseits  auf  die  Freudigkeit  des  Lehrerstandes  überhaupt  und  die  hoffentlich  nun  in  reicherer  Fülle  ihm  zuströmenden 
geistigen   Kräfte  nicht  verfehlen  wird. 

Einen  empfin.llichen  Verlust  erleidet  eben  jetzt  die  Schule  durch  den  Abganir  ihres  ersten  ordentlichen  Lehrers,  des 
Herrn  Dr.  Franzen,  der  acht  Jahre  lang  mit  reger  Liebe  zu  seinem  Berufe  und  mit  höchst  anerkennenswerthem  Erfolge 
an  ihr  gewirkt  hat,  nun  aber  in  den  kaufmännischen  Beruf  hiiiüberziitreten  gedenkt.  Möge  trotz  der  günstigeren  äusseren 
Stellung,  der  er  entgegensieht,  eine  freundliche  Erinnerung  an  den  Lehrerberuf  und  dessen  bescheidenes  Loos  ihn  nicht  verlassen! 

An  seiner  Stelle  wurde  zum  ersten  ord.  Lehrer  der  Herr  Stolte,  zum  zweiten  Herr  Dr.  Soldan.  zum  cintten 
der  Herr  Breusing,  jeder  als  des  Andern  Nachfolger,  gewählt;  in  die  Stelle  des  vierten  Lehrers  aber,  als  neue  Lehrkraft 
für  den  Unterricht  in  den  neueren  Sprachen,  der  Herr  Rogivue  aus  St.  Saphiron  bei  Lausanne,  welcher  muh  längeren 
Studien  in  der  Schweiz  und  in  Deutschland  und  nach  mehrjähriger  Lehrthätigkeit  an  vcischiedenen  Anstalun  v  ^r  der 
wissenschaftlichen  Prüfungscommissiun  zu  Bonn  sein  Examen  pro  fac.  doc.  abgelegt  hat.  Die  Besiätigunt:  die>er  \\ü\A  ist 
bei  dein  Herrn  Minister  beantragt. 

Zu  einer  ferneren  Erweiterung  hat  die  gesteigerte  Frequenz  der  Schule  einen  zwingenden  Anlass  gegeben.  Die 
UcbcrfüUung.  welcher  die  Unter-Tertia  und  die  Sexta  für  das  nächste  Schuljahr  entgegensieht,  machte  es  nöthig.  diese  Classen 
gleich  der  Quarta  in  je  zwei  Parallelabtheilungen  zu  spalten  und  für  den  Mehrbedarf  an  Lehrkräften  drei  neue  wissenschaftliche 
Ilülfslehrer  zu  berufen;  andrerseits  ist  die  Entwicklung  der  Vorschule  aus  einer  zweicla.vsigen  Schule  mit  drei  bis  vierjährigem 
7.U  einer  dreiclassigen  mit  dreijährigem  Lehr:.'ange  nicht  mehr  hinauszuschieben.  Für  die  drei  Hüiislehrerstellen  sowohl  wie  für  die 
Errichtung  einer  dritten  Elementarlehrerstelle  an  der  Vorschule  hat  der  Stadtrath  bereitwilligst  die  Mittel  geboten. 

Definitiv  wühlte  das  Curatorium  zum  dritten  Lehrer  der  Vorschule  den  Herrn  Julius  Merk  er  aus  Schüttendelle 
bei  Remscheid,  und  provisorisch  als  Hülfslehrcr  die  Philologen  Herren  Dr.  Eggert  ans  Euskirchen  und  M.  Weschke  aus 
Burgstädt  hei  Chemnitz:  die  W^ihl  eines  Mathematikers  steht  bevor.  Die  Genehmigung  der  getroffenen  Wahlen  durch  das 
Kunipliehe   J'rovinzia!-Schu!-Cu!legium   i.st  bereits  erfolgt. 
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Im  Laufe  des  Winters  wurden  zwei  Schüler,  Rudolf  Prell  aus  Quarta  und  sein  jüngerer  Bruder  Franz 
Prell,  welcher  seit  Kurzem  die  unterste  Classe  der  Vorschule  besuchte,  den  trauernden  Eltern  und  dem  Kreise  ihrer 
Mitschüler  nach  kurzem  Krankenlager  durch  einen  frühen  Tod  entrissen.  Im  Uebrigen  war  der  Gesundheitszustand  bei 
Lehrern  und  Schülern  im  Wesentlichen  ein  erwünschter. 

Am  lü.  August,  dem  Jahrestage  der  Schlacht  von  Mars  la  Tour,  machte  die  Schule  eine  gemeinsame  Turnfahrt 
mit  einem  Extrazuge  der  Industrie-Eisenbahn  nach  Viersen. 

Ein  Abiturientenexamen  hat  in  diesem  Jahre  nicht  stattgefunden,  zum  Theil,  weil  während  des  Krieges  zahlreiche 
Secundaner  vor  der  Zeit  der  Schule  entzogen  wurden,  um  in  hiesigen  kaufmännischen  und  Fabrik-Geschäften  die  ins  Feld 
berutenen  Arbeitskräfte  zu  ersetzen. 


F.    Schulbücher. 


E.    Leiirniittel. 

Die  schüne  und  reichhaltige  Naturaliensammlung,  welche  der  im  Jahre  I85G  verstorbene  Herr  Fr.W.  Iloening- 
haus  mit  seltener  Umsicht  und  Ausdauer  gesammelt  und  durch  sein  Testament  der  Stadt  vermacht  hatte,  wurde  auf 
Beschluss  der  Stadtverordneten- Versammlung  aus  den  nicht  mehr  verfügbaren  Lucalien  der  KOnigl.  Provinzial-Gewerbeschule 
in  einen  geeigneten  Raum  der  Realsclmle  übergeführt,  um  bei  dem  naturgeschichtlichcn  Unterrichte  der  letzteren  zu  der 
beabsichtigten  Verwendung  zu  gelangen.  Sie  umfasst  insbesondere  Conchylien,  Petrefacten  und  Mineralien  in  grosser  Voll- 
ständigkeit und  enthalt  zahlreiche  auserlesene  Stücke  von  hohem  Werthe.  Die  in  dem  Statut  der  Sammlung  vorgesehene 
Stelle  eines  Conservators  übertrug  das  Curatorium  derselben  dem  Herrn  ül)erlehrer  M  i  n  k  ,  welcher  mit  der  Anordnung  des 
Materials  behufs  Aufstellung  eines  Katalogs  beschäftigt  ist. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Landgerichts-Asscssors  Courth  '.u  Düssoldorf  wurde  der  Realschule  aus  dem  Nachlasse 
seines  Oheims,  des  verstorbenen  Herrn  Notar  Courth,  eine  Anzahl  zum  Theil  werthvoller  Werke,  nebst  einigen  kleineren 
Gypsstatuen  und  mehreren  ausgestopften  Vögeln,  freundlichst  überwiesen.  Unter  den  geschenkten  Uüchern  befinden  sich  u.  a. 
Der  deutsche  Merkur  1773— 178'J  und  Der  neue  deutsche  Merkur  171)0— 18(»0,  zusammen  2S  Bande;  Revue  des  deux 
mondes  1856  —  1860,  52  Hände;  Archenholz,  Annalen  der  britischen  Geschichte  1788—1796,  19  Bände;  Amyot,  Les  vics  des 
hommes  illustres  de  Plutarquc,  15  Bde.;  Delille,  l'Eneide  de  Virgilc,  4  Bde.;  Oeuvres  de  Dorat,  18  Bde.;  Ma-1.  Dacier, 
Oeuvres  d'Horace,  8  Bde.,  Thümmels  Werke,  7  Bde.;  Campe,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache,  5  Bde.,  nebst  Ergänzungs- 
band; Dictionnaire  universel  frani;ais  et  latin,  par  Trevoux,  7  Bde.  nebst  Supplement,  2  Bde.;  Scheller's  latein-deutsches 
Lexioon,  1804,  5  Bde.;  desselben  deutsch-lateinisches  Lexicon,  1805,  2  Bde.;  Adelung,  über  den  deutschen  Styl,  2  Bde.; 
—  Blumenbach,  Handbuch  der  Naturgeschichte;  Müller,  das  Natursystem  Linncs,  10  Bde.;  Gmelin,  das  Natursystem  des 
Mineralreichs  von  Linne,  3  Bde.;  Persoon,  C.  a  Linuc  syst.  Vegetabilium,  1  Bd.;  Linne,  Genera  plantarum  ed.  IV.,  1  Bd.  — 
Ausserdem  manches  Einzelne  aus  Land-,  Forst-  und   Kriegswissenschaft,  Medizin,  Philosophie,  Theologie  und  Jurisprudenz. 

Eine  Anzahl  neuer  Werke  verdankt  die  Schulbibliothek  dem  durch  Herrn  Director  Dr.  Rein  geleiteten  historischen 
Leseverein. 

Von  Herrn  Dan.  Schroers  wurde  der  Anstalt,  bei  Gelegenheit  des  Abganges  seines  Sohnes  Fritz,  zur  Berei- 
cherung ihres  physikalischen  Apparates  eine  vorzüglich  gearbeitete  Coulombsche  Dreh  wage  verehrt. 

Nicht  eigentlich  für  den  Lchr-Apparat  der  Realschule  bestimmt,  aber  nicht  minder  dankenswerth  ist  ein  Geschenk, 
welches  uns  von  Seiten  einiger  Schulfreunde  durch  Vermittlung  des  Herrn  R.  v.  L  u  m  m  zuging,  bestehend  in  den  schön 
und  genau  ausgeführten  Reliefpldnen  von  Metz,  Sedan  und  Paris,  welche  durch  Herrn  Bildhauer  Walger  gefertigt  wurden. 

Noch  erwähnen  wir  eines  Cassis  Madagascariensis,  durch  den  Tertianer  Ad.  Schmidt,  eines  Kopfskelcttes  vom 
Delphinus  Delphis,  durch  den  Tertianer  J.  D  e  h  n  s  t ,  eines  Mclopsittacus  untiulatus  und  einer  Fringilla  oryzivora,  durch  den 
i^iuutiKier   M    Grube  für  die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  geschenkt. 

Für  alle  diese  Zuwendungen  sagen  wir  den  Gebern  im  Namen  der  Schule  herzlichen  Dank. 


Prima: 


Hajenbach  Leitfaden,  Schanenhurg  und  IJoche,  Löhbach's  Chrestomathie,  Bnniface  Gramm.,  Ploftz,  Gantter  II. 

Sauer  Gr.,  Dielitz,  v.  Sydow  Atlas,  Koppe,  Evers,  Mink.  Koppe.  Kohler  Logar..    Erk  Sängerh. 
Secunda  A:  Bibel,  Gesangbuch,  Schauenburg  und  Huche,  Löhbach,  Siberti,  Meiring,  PloetzMan  und  Gramm.  II,.   Gantter  I. 

Plate  IL,    Dielitz,    v.  Klöden,  v.  Sydow  Atlas,  Leunis  3  Theile.,    Koppe,  Evers,  Mink,  Koppe.  Kühler  Logar., 

Schellen,  Erk. 
Secunda  B:   Bibel,    Gesangbuch,    Hopf  und  Paulsiek.    Siberti,  Spiess,    Platz  Man.  und  Gramm.   II.,    Gantter  /..  Plate  II  , 

Dielitz,  V.  Klöden.  v.  Sydow  .\tlas,  Leunis,  3  Thle.,  Koppe,  Evers,  Mink,  Koppe,  Köhler  Logar..  Schellen.  Erk. 

Bibel,    Gesangbuch,    Hopf  und    Paulsiek,    Caesar,    Siberti,  Me.iring.  Ploetz   IL,    Plate    I.,    Dielitz,     t'     Klöden, 

V.  Sydow  Atlas,  Leunis  I.  u.  II.   Tbl..  Evers,  Mink.  Koppe,  Schellen,  Erk. 

Bibel,     Gesangbuch,    Hopfund  Paulsiek,     Ctesar,    Siberti,    Scheele  IL,  Ploetz  IL,   Lux   L,  Dielitz,  v.  Klöden, 

V.  Sydoio  Atlas,  Leunis   I.  u.  II.  Tbl.,  Mink,  Koppe,  Schellen,    Erk. 

Bibel,   Gesangbuch,  Hopf  und  Paulsiek.  Scheele  IL,    Platz  IL,    Plate  /.,     Welter  a.  G.,    v.  Kluden,    v.  Sydow 

Atlas,  Leunis  I.  u.   II.  Tbl,  Mink,  Schellen,  Erk. 

Schumacher    bibl.   Historien,    Hopf  und  Paulsiek,    Scheele  L,    Plmtz  /.,     Welter  m.  G.,    v.   Kladen,    v.   Sydoitf 

Atlas,  L^eunis  l.  u.  II.  Thl ,  Schellen.  Erk. 
Sexta:  Schumacher  bibl.  Vlistorien,  Hop  f  und  Paulsiek,  Scheele  L,    Welter  a.  G.,  v.  Sydow  Atlas,  Schürmann  IL.  Erk. 

Vorschule  A:     Schumacher,  Hopf  und  Paulsiek  IL,  Koch  11. 
Vorschule  B:     Schumacher,  L.üben  und  Nacke  11,  Koch  I. 
Vorschule  C:     Schumacher,  Hcesters  Fibel,  Rechenfibel. 
Griechisch:     Stier  Griech.  Grammatik. 
Italiänisch:     Sauer  Ital.  Grammatik. 


Tertia  .v 
Tertia  B: 
Quarta: 
Quinta. 


G.  Lehrer- Witt wenkasse. 

Der  Fonds  hat  sich  durch  Geschenke,  durch  Beiträge  der  Lehrer  und  durch  Zinsen  bis  auf  9000  Thalor  vermehrt, 
welche  zum  grössten  Theile  hypothekarisch  angelegt  sind.  Herr  Dr.  Märklin  und  Herr  H.  Blasberg  nahmen  bei  der 
letztjährigen  Abiturienrenentlassung  aus  dem  Abgange  ihrer  Söhne  Anlass,  dem  Fonds  je  20  Thlr.  zu  schenken,  wofür  ihnen 
herzlicher  Dank  gesagt  wird. 
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H.  Statistische  Uebcrsicht. 

1.     Scliülcrbestand   1871—72. 


o 

5 

o 
OQ 

Tertia  A 

Tertia  B 

0} 

u 

03 

QQ 

Sa. 

Vorschule 

Sa. 

Schülerzahl  in 

A. 

B. 

I.  Uebergang  Herbst   1871. 

a.  Schlussfrequcnz  August  1871 

7 

9 

39 

0 

47 

48 

68 

54 

272 

54 

59 

113 

Versetzt  und  abf;c<;angen 

4 

1 

10 

0 

1 

4 

1 

2 

23 

0 

0 

0 

„             „    gestiegen 

0 

1 

23 

0 

45 

37 

52 

40 

198 

34 

29 

63 

Nicht  versetzt   und  abgegangen 

1 

3 

1 

0 

1 

0 

3 

2 

11 

0 

2 

2 

Nicht  versetzt  und  geblieben 

•2 

4 

5 

0 

0 

7 

12 

10 

40 

20 

28 

48 

Gestiegen  s.  o. 

1 

23 

21 

24 

37 

52 

40 

34 

232 

29 

0 

29 

b.  Bestand  vom  vorigen  Schuljahre 

!      3 

27 

26 

24 

37 

59 

52 

44 

272 

49 

23 

77 

Neu  aufgenoraiiien 

0 

1 

1 

3 

1 

1 

3 

17 

27 

nr 

16 

23 

0.  Anfangsfrequenz  October    1871 

3 

28 

27 

27 

38 

60 

55 

61 

299 

56 

44 

100 

II.  Veränderungen  im  Scbuljahr. 

Im  Winter  Abgang 

1 

1 

2 

0 

0 

1 

0 

1 

6 

2 

1 

o 
O 

„         „       Zugang 

0 

0 

1 

1 

0 

0 

1 

0 

3 

1 

3 

4 

a.  Bestand  Ende  des  Winters 

2 

27 

20 

28 

38 

59 

56 

60 

296 

55 

46 

101 

Ostern  Abgang 

1 

6 

4 

1 

1 

0 

1 

2 

16 

1 

3 

4 

„       Zugang 

0 

0 

2 

2 

1 

38 

2 

3 

2 

12 

1 

1 

2 

b.  Bi'stand  Anfangs  des   Sommersj 

1 

21 

24 

29 

61 

58 

60 

292 

55 

44 

99 

Im  Sommer  Abgang 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

1 

0 

-•* 

6 

0 

0 

0 

Zugang 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

4 

0 

1 

1 

c.  Schlussfrequenz  August  1872 

1 

20 

24 

29 

40 

Gl 

57 

53 

290 

55 

45 

100 

TIT.  Gesamnit-Frequenz. 

a.  im  Winter 

3 

28 

28 

28 

38 

60 

56 

61 

302 

57 

47 

104 

b.  im  Sommer 

1 

21 

24 

29 

41 

03 

57 

60 

296 

55 

45 

100 

c.  im  ganzen  Schuljahre 

3 

28 

30 

30 

41 

64 

59 

63 

318 

58 

49 

107 

IV.  Heiinath. 

a.  Einheimische 

1 

26 

21 

23 

36 

55 

53 

62 

277 

58 

49 

107 

b.  Auswärtige 

2 

1 

3 

G 

4 

4 

6 

1 

27 

0   1 

0 

0 

c.  Ausländer 

0 

1 

6 

1 

1 

5 

0 

0 

14 

0 

0 

0 

V.  Confcssion. 

a.  Evangelisch 

1 

22 

23 

23 

29 

46 

37 

49 

230 

37 

42 

79 

b.  Mennonitisch 

1 

4 

3 

2 

2 

5 

7 

3 

27 

4 

0 

4 

c.    Katholisch 

0 

1 

3 

1 

5 

9 

0 

4 

32 

4 

4 

8 

11.   I-:aelit"sch 

1 

1 

1 

4 

5 

4 

6 

7 

29 

13 

3 

16 

VT.   Alter   am   1.    April    1871- 

a.  üeber   14  Jahre  alt 

3 

28 

27 

28 

16 

15 

5 

0 

122 

0 

0 

0 

b.  Unter   14   Jahre   alt 

0 

0 

3 

o 

25 

49 

54 

63 

196 

58 

49 

107 

c,  Dnrchschnitts-Alter  .'uhre  u.  Mon.' 

17,3 

16., 

15.10 

15.2 

14.2 

13., 

11.10 

10.,o 

13., 

8.  ,0 

6.  ,0 
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2.     Verzeiclmiss  sämmtliclier  Scliülcr,   welche  im  Laufe  des  Scljuljalires 

die  Realschule  besuchten. 

•—nur  im  Winter,     — *  nur  im  Sommer. 


Prima, 
a^   Oberprima. 

1.  Henn,  Friedrich,  aus 

Neuwied. 

2.  *Keiny,  Eoland,   aus 

Neuwied. 

b.   Unterprima. 

3.  Frank,   Ludwig. 

Obersecunda. 

4.  Altgflt,   Wilhelm. 

5.  *Campht'll,    Arthur. 

6.  Iltydweilier,   AdoH. 

7.  *VogeIsannr,  Richard. 

8.  V.  Beckerath,  Georg. 

9.  *v.  Beckerath,  Hugo. 
in,   Beyssell,   Max. 

i  1.   *Biesenbaeh,    Carl. 

12.  Blankenstein   Arth. 

13.  Biiimcke,   Aug.,  aus 

Gla<ibach. 
I  \     Carstanjcn,  Wilhelm. 
lö.  Dahl,   August. 
IG.    Ebeling,   Fc-rdlnand. 

17.  *lIollfnder,  Walther. 

18.  *Jacobs,    AVilhelm. 
1').   Kauert,    Ludwig. 

20.  Kaupe,   Ilt'inrich. 

21.  Konig,   Arthur, 

22.  Kreitz,   Fritz. 
'2  ».   Kühler,   Ern.st. 

24.  KIsler,   Carl. 

25.  Seheibler,    Wilhelm. 

26.  Schifllin,    Heinrich. 

27.  Schneider,   Adolf. 
2'S.   *Scliroers,   Fritz. 

29.  SeyfTardt,    Carl. 

30.  Storek,   Fritz. 

31.  Varden,  Arthur,  aus 

Pershore. 


3-\ 
33. 
34. 

3:). 

3(i. 
37. 

3S. 

30. 
40. 


UntorsGcimda. 

v.Bcckeratli,  Gustav. 
Blasberg,    Otto. 
*Lnger,   Peter. 
Jiindges,   Ern.st. 
*Lotz,   Alexander. 
Coenen,   Willichn. 
Debois.    Hermann. 
Dehn.^t,   Otto. 
Fink,*   Paul. 


41.  Geldmacher,  August. 

42.  Heimendahl,  Gustav. 

43.  *PIeydweiIler,   Max. 

44.  Holthausen,    Gustav. 

45.  *Jubb,    Arthur,    aus 

Batley. 
4G.   Knoller,   Julius. 

47.  Leader,    Alfred,    aus 

Hampton  Wick. 

48.  Margerie,   Johannes. 

49.  IMontandon,    Heinr. 

50.  Mottau.    Hermann. 

51.  Müller,   Johannes. 

52.  Neupert,   Fritz. 

53.  *Newsome,  John,   a. 

Dewsbury. 

54.  Peich,   Ludwig, 


81. 

!Mellcr,*    Sanderson, 

1-20 

aus   Huddersfield, 

127 

82. 

*.Molenaar,  Fritz. 

12^ 

83. 

Mottau,   Adolf. 

120 

84. 

Overlack,   Carl. 

]:10 

85. 

Puulsen,   August. 

1  :\  1 

8G. 

Philip,      Carl ,      aus 
Kheinberg. 

132. 

87. 

PotthoflT,   Ludwig. 

88. 

Scheibler,   Max. 

133. 

80. 

Si'hürmann,  Ludwig. 

00 

Steinhacuser,Jobann, 

i:U. 

aus    Geldern. 

135. 

91. 

Weber,    Christian. 

13'i. 

92. 


55 

.    Schütz,    Paul. 

93. 

50 

SeyfTardt,    J]mil. 

04. 

57 

Strücker*,  Fritz,  aus 

05. 

Elberfeld. 

96. 

58. 

Thomas,   Alex. 

59. 

Varden,  Frederick, 

97. 

aus   Pershore. 

98. 

GO. 

Weyer,  Wilhelm,  aus 

Viersen. 

99. 

r.l 

*\VhItmore, Lawrence, 

100. 

aus   London, 

10!. 

Obertertia. 

102. 
103. 

02. 

Blünicke,  Adolf,  aus 

104. 

Gladbach. 

105. 

G3. 

Cohn,     Julius,     aus 

Orsoy. 

100. 

G4. 

Carstanjen,   Herrn. 

107. 

G5. 

Collmann,*  Berthold, 

10«. 

aus   Uedem. 

100. 

GG. 

Corthum,   Otto. 

HO. 

07. 

Dehnst,  Julius, 

111. 

68. 

Fleck,    Feodor,     aus 

112. 

Grevenbroich. 

113. 

GO 

Förster,    Oscar. 

114. 

70. 

Greeven,    Gerhard. 

115. 

71. 

Ilackler,    P'ritz. 

110. 

72 

Heeder,   August. 

117. 

73. 

Heheniann,    Joseph. 

HS. 

74. 

v.  d.  Herberg,    Gerh. 

110. 

4i}. 

Herzberger,  Emanuel, 

120. 

70. 

IIe.<s,    Heinrich. 

121. 

ii. 

Kauert,   Heinrich. 

122. 

7s. 

Kauert,    Ricliard. 

123. 

79. 

V.  d.  Kerkhofl,  Fritz. 

124. 

80. 

Kuckes,   J'ritz. 

125. 

Untertertia, 

Altenberg,    Ludwig. 
Altgelt,   Adolf. 
Audojer,    Paul, 
Beyssell,    Rudolf. 
Biere,    Julius,     aus 

Lübbecke. 
Boley,   Emil, 
Carstanjen,    Victor, 

aus   Cöln. 
Coenen,  Carl. 
Coenen,   Heinrich, 
Davids,    Jacob. 
Ebeling,   Carl, 
Evers,   Max. 
Fay,   Arthur. 
Frova,  Giovanni,  aus 
Mailand. 
Gussone,*   ^lax. 
Heilmann,   Älax. 
Hertz,   Hermann. 
Ileydweiller,  Herrn. 
Holthausen,   Hugo. 
Hörn,   Ludwig. 
Jacobs,  Gustav, 
Junkers,   Fritz. 
Kiesenthal,    Carl. 
*Pastor,    Fritz. 
Peters,    Kudolf. 
Printz,   Gustav. 
Puller,    Richard. 
Rangs,   Heinrich. 
Reitenberg,    Ernst. 
Rhodius*,    Gustav. 
Scbauenburg,  Wth. 
Schmidt,    Adolf. 
Sclinitzler,   Alex. 
Schroeder,   Otto. 


137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 

14:i. 
144. 

14.K 

140 

117. 

14S. 

140. 

150. 

151. 

152. 

1 53. 

154. 

1 55. 

150. 

157 

!•> 

\ :,':). 

100. 

1()1. 

1 02 
IGl 
104. 

105 
100. 

107. 
108. 
100. 
170. 
171. 


,    Schroers,   Adolf. 
.  Schwill,  Ferdinan(j. 

Traut,*   Heinrich. 

Wallerstein,  Herrn. 
.    Weberling,    Carl. 
,    Winkler,  Hermann. 
.    WolfT,   Richard. 

Quarta. 

Haans,  Fran90is,aus 
Verviers. 
Ileymann,   Carl. 
Kiesenthal,  Arthur. 
Laurentius,    Hugo. 
Schroers,   August. 
SeyfTardt,   Ernst, 
Vetter,   Ernst. 
Altgelt,    Carl. 
V.  Beckerath,  Adolf. 
Bering,    Johannes, 

aus   Benrath. 
Boekiinann,    Hugo. 
Boekeniann,   Adolf. 
Bohnen,   Eugen. 
Braun,   Wilhelm. 
Brüjigemann,  Wilh. 
Coenen,   Richard, 
Deussen,    Adolf. 
Engelmann,  Walth. 
Girmes,   August. 
Graessner,    Franz. 
Graetzel,    Richard. 
Grube,    Max. 
Gussone*,    Ludwig. 
Ilalfmann,    Paul, 
Ilauser,    Richard. 
Heimendahl,    Max. 
Hertz,    Abraham. 
Jacobs,   August. 
Jacobs,    Heinrich. 
Jaendges,   August. 
Joergens,    !Miir."tz. 
King*,  Walter,  aus 
London. 
Kirdürf,    Carl. 
Knight,    Frederick, 

aus    London. 
Kreitz,   Eugen. 
Langhals,   Carl. 
Leuchtenberg,  Job. 
Leyser,   Joseph. 
Lind  heimer, Joseph, 
aus  Klingenberg. 


tu 


17 


172 

]::\ 

174 

175 

17(3 

177 

17« 
\?) 
IH) 

)<\ 
IM 
ls5 

187 

188, 

1^!) 
IM!) 

l')l 
1')4 

j'.ii;. 


1'I7 
ino. 

20(1. 
201. 
2t  12 
2U:i 
204. 
205 
200. 

2')7. 

20^. 

200. 

210. 

2il 

2!2. 

2!:!. 

2i4. 

215. 

2!(;. 

217. 

218. 

210. 

220. 

•_2i. 

222 

22:5. 

224 

225. 

220. 


rJnjiner,   Rudolf. 
Luchter.    Kudolf. 
JNlarcks,   Friedrich. 
Mink,   Heinrich. 
Mottaii,    Walther. 
te   Neues,    lleinr. 
*PrL'll,    Rudolf. 
Printz,   Carl, 
Ilemkes,    Hermann. 
KmiU.    Karl. 
Kutl*,  Josejjh,  aus 

Viersen. 
Schmitz,     Wilhelm. 
Schneider,    Rudolf. 
iSchroeder,  Eduard. 
Schürmann,    Aug. 
Seip,   Fritz, 
ter    Stein,    AVilh. 
V.  d.  Steinen,  Wilh. 
Storck,   Conrad. 
Thyssen,   Max. 
Tilmes,    Rudolf. 
WuUerstein,  Moritz. 
Welter,    Carl. 
Wetzel,    Carl. 
Voung*,;Henry,  aus 

London. 

Quinta. 
V.  Beckerath,  Wilh. 
Berns,   Emil. 
Gisner,    Eduard. 
Kirchhof,  Felix. 
Kirsch,    Wilhelm. 
Ivorsten,   Albert. 
Lucas,   Gu.«tav. 
Müller,  August. 
Schroers,    Emil. 
Thunes,   Matthias, 
aus    Bremen. 
Wagner,   Carl. 
Wihl,   Felix. 
Audriessen,  August. 
Bayerle,   Max. 
Biermann,    Gustav. 
HIasborg,     Arthur. 
Bohnen,    Otto. 
Bretthal,   Heinrich. 
Bretthai,   Wilhelm. 
Campbell,   Max. 
Carstanjen,   Carl. 
Coenen,   Eduard. 
Croiis,    Wilhelm. 
i:iHh"r.2r,    Albert. 
V.    Klivie,    Leo. 
Fink*,    Joseph. 
Frank,    Gustav. 
Fries,    Albert. 
Girnif«,    Fritz. 
Graelzfl,    Faul. 


227. 

228. 

.)H) 
2:50. 

2:il. 
2:^2. 
'1X\. 
2:u. 
2:55. 
2:i(). 
237. 

238. 
230. 

240. 
241. 

21-: 
24;i. 

244. 
245. 
240. 
247. 

248. 

210 
250. 
25 1 . 
252. 
253. 
254. 
255. 


250. 
257. 
258. 
2.')0. 
200. 
2<»l. 
202. 
203. 
204. 
205. 
200. 

207. 
20s. 

200. 
270. 
271. 
272. 
27:;. 
271. 
275. 
270. 
277. 
278. 
270. 


Halfmann,   Robert» 
V.  d.  Herberg,  Carl. 
V     lleukelom,  Fritz. 
Jentges,     Wilhelm. 
Jughar<l,    Julius. 
Keller,    Gustav. 
Klein,   Carl. 
Kohn,   Albert. 
Ivriens     Eugen. 
V.    Lumm,    Max. 
Mei»del,  Alfred,  aus 
Randerath. 
Mitrowsky,     Heinr. 
Neuhausen,     Gerh., 
aus   Kloster-Camp. 
Neupert,    Emil. 
Oster,*  Gustav,  aus 
Xanten. 
Overlack,    Eduard, 
iieusch,     Hermann. 
Kisler,   Conrad. 
Roth,   Gustav. 
*Schmitz,   Carl. 
Smidt,  Julius,    aus 
Essen, 
Storck,  Adolf. 
Thomas,   Robert. 
J'ilmes,  Walther. 
Verse*,   Max. 
Welter,  Eugen. 
Wetzel,   AVilhelm. 
Winklcr,   Eugen. 
Zondervan,  Philipp. 

Sexta. 

Crous,   Fritz. 
Fav,   Otto. 
Förster,    Carl. 
Goflart,   Richard. 
Heeder,   Oscar. 
Herzmann,   Leo. 
Lcyckes,  Gottfried. 
V.    Scheven,     Carl. 
Schüren,    Heinrich. 
Sohmann,   Carl. 
Bayerle,   Alex, 
v.   Beckerath,  Rud. 
lilank,  Joseph. 
l)0ekemann,    Wilh. 
Boenten,    Heinrich. 
r>oley,   Ernst. 
Bretthal,    Max. 
Bruckmann,  David, 
Bussien,     Wilhelm. 
Düsselberg,   Arth. 
Fries,    Heinrich. 
Geib,   Friedrich. 
(ierpntt,    Carl. 
Gerpott,    VaivA, 


280. 
2SI. 

282. 

283. 

284. 

285. 

2^0. 

287. 

288. 

280. 

200. 

201. 

202. 

203 

204. 

205. 

2!)0. 

2'47. 


20!» 

300. 

301. 

302. 

303. 

304. 

305. 

300. 

.307. 

308. 

300. 

310. 

311. 

312. 

313. 

314. 

315. 

310. 

317. 

318. 


Goldbach,    Eduard, 
de   Greiff,   Hans, 
*Grube,   Emil. 
Haascn,    Hermann. 
Heilmann,    Felix. 
Heimendalil,  Ludw. 
Hertz,   Max. 
*lleyse,   Otto. 
Holthausen,   Ernst. 
Hundhausen,  Herrn. 
Kayser,   Emil. 
Kirsch,   August. 
Krisch,    Wilhelm. 
Kuckes,    Wilhelm. 
Kuhkr.    Hermann. 
Nellen,   Heinrich. 
Peltzer,    Rudolf. 
Philippsthal,  Ernst. 
Pliilippsthal, Oscar. 
Plumacher,    Carl, 
(^uack*,  Friedrich. 
*Quest,   Eduard. 
Reissner,   Herrn. 
Reymann,    Carl. 
Schnitzler,  Carl. 
Schnitzler,   Ludw. 
Schrocder,    Ernst. 
Schroers,   Ernst. 
Schutz,    Ferdinand. 
Seyllardt,   Fritz, 
Seywald,    Ernst. 
Spindler,   Carl. 
Thyssen,    Arthur. 
Vogelsang,   iSlux. 
Voss,   Hugo. 
U'allbrecher,   Paul. 
AVefers*,    Emil. 
Weyer,   Aurel. 
Weyers,   Adolf. 

Vorschule  A. 


I. 
o 

3. 

4. 


1. 

10. 

11. 

1 '.. 

14. 
15. 
JO. 


I.     Abtheilung. 

Atlani,    Carl. 
AlterhofT,   Carl. 
Burkart,   Fritz. 
Burkart,   Paul. 
Catz,   Benno. 
*Deimpl,   Fritz. 
Geldraacher,  Friedr. 
fiutinann,*   Wilh. 
liartm.ann,   Fritz, 
iloeninghaus,     Arth. 
llollender,   Georg. 
Kamp,    Ernst. 
\ .  il.  KerkbofT,  Heinr. 
Kossmann,    Benjam. 
Lehmann,  Bernhard. 
*i\iichels,   Ernst. 


17.  Michels,  Benno, 

18.  Mink,   Julius. 
10,  Müller,   Emil, 

20.  Scheidt,  Wilhelm. 

21.  Schmitz,   Leo. 

22.  Schroter,  Peter. 

23.  Schütz,   Carl. 

24.  Spindler,   Arthur. 

25.  Stader   Emil. 

2ü.  Theissen,   Johann. 

n.   Abtheilung. 

27.  Altgelt,   Hermann. 

2H.  Backhaus,   Alex. 

20.  V.    Beckerath,    Rob. 

30.  Blankenslein,  Max, 

31.  Crous,   Julius. 

32.  David,   Paul. 
.33.  Gerpott,    Hans. 

34.  Goflart,   Eduard. 

35.  de  Greif!,   Cornelius. 
3(").  Herzberger,   Julius. 
37.  Ileydweiller,   Fritz. 
3K.  Heymann,   Eduard. 
30.  Jürgens,   Otto. 

40.  Kobbe,   Carl. 

4 1 .  Kohn,    Carl. 

42.  Leven,   Adolf. 

43.  Leven,   Emil. 

44.  Leven,  Leonhard. 
4-5.  von  Lumm,  Carl. 
4().  :Mink,   Hugo. 

47.  Nolting,  Robert. 

48.  Ostermann,   Heinr. 
40.  I'eters,    Ernst. 

50.  *Prell,  Franz. 

51.  Remkes,    Otto. 

52.  Roth,   Emil. 

53.  von   Scheven,    Paul, 

54.  SevfTjirdt,   Hermann, 

55.  Thurmann,  Fritz. 
.5().  Tillmanns,  Heinrich, 

57.  Vetter,   Paul. 

58.  Winters,   Emil. 

Vorschule.  B, 

l.  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 

50.  Backhaus,   Rudolf. 

')'*.  ])ergmann,   Peter. 

t>l.  Bernhardi,  Reinhard. 

i)'l.  Carstanjen,    Paul. 

().}.  David,    Fritz. 

(")4.  *Deimel,    Hermann. 

()■!.  J'rie.-,    K'.'iirrt. 

(■)(■).  Graetzel,    W.i.thfr, 

07.  de    Greiil.   Frilz. 

(>^.  Grube,    Arthur. 

(»0.  lIcckcT,    Fritz, 


7<f  Heilgers,   Adolf, 

71,  Heinjendahl.    Alfred. 

7  2.  Kremer,    Wilhelm. 

73,  Meyer,   Adolf. 

74,  *M  ich  elf«,    Georg. 

75,  Mink,    Rudolf. 
70.  Ophüls,    Carl. 

77.  *Pels.Leusden,  Carl. 

7S.  PfufT,   Albert. 

70,  Prinz,    Heinrich. 


80.  Roos*,    Friedrich. 

81.  Roth,   Eduard, 

82.  Schmitz,    Otto. 

83.  ter  Schüren,  Gustav 

84.  Stader,   Carl. 

85.  Welter,    Otto. 

II.   Abtheilung. 

80.  Brabender,    Carl. 

87.  Hüschgens,    Adolf. 


88.  Deuss,    Fritz. 

80.  Ebeling,    Gustav. 

00.  Funke,    Heinrieh. 

01.  de    Greiflf,     Wilhelm. 

02.  Hollender,     Richard 
O'i.  Junkers,    Ernst. 

04.  Jentges,    Ru<lolf. 

05.  Kirsehgens,    Wilh. 
0().  Leven,    Arthur. 
07,  Möller,   Ftrdinand. 


0?^     Mottau,    Fril7, 
00.    Ophuls,     (;u>!av. 

100.  Ostcrrnann,  Gustav. 

101.  IVters,    Heinr, Ml. 
l02.*Pe!s.Leusd(n   F-i<z. 
103.    Schehl,    Wilhelm. 
HM.    Stratmann,     Fritz 
10  t.    Thiirm,    Victor. 
iO(>.    Vollmeytr,  Robert. 
107     ZüU'SSen,    Ernst. 


I.   Aiiordnuiig  der  Prüfung  und  Schlussfeier. 


DdiiiM'rM.'iLr  (lio)  29.  lind  Fn'iiaii  dtMi  30.  \iJiiiiM. 

8 


9 
lU 
II 


j» 


lloiiiier»t:t;S^,  S      Itf    llir: 

8   Uhr   Vorschule    B.      Rechnen,   v.   d.   Thüsen. 

Deutsch,   v,  d.  Thüsen. 
Rechnen.   Stader. 
Deutsch.   Stader. 
Latein.   Drescher. 
Geographie.    Sc  hauen  bürg. 
Französisch     Holtzheuer. 


»» 


Vorschule   A. 

Sexta. 

Quinta. 


Geschichte.    Pröscboldt. 


3 
4 


.^tK'liiitif IntfH  3     5  Ihr: 

Quarta    A.  Mitih'-matik.    Mink. 

Geographie,    S  o  I  d  a  n. 
Quarta   B.  Französisch.    Breusing. 

Relipion.    Stolte. 


8% 

8% 

10  V. 


in 


/■^ 


rr«il»;r,  8     IS   l  lir: 

Uhr   Tertia   inf,      Latein.    F  r  a  n  z  e  n. 

Rechnen.    Schumacher. 
Tertia  sup,     Geschichte.    Bernhardi. 

Englisch,    Holtzheuer. 
Secunda  inf.    Chenue.   Krumm. 

Mathematik,    Evers. 
Pause    zur   Besichtigung  der   Schriften    und 

Zei<'hnungen. 
Secunda  sup    Geschichte.   Soldan. 

Deutsch.    Sc  hauen  bürg. 
Prima.  Mathematik.   Mink. 

Geographie.    Evers. 
\»rlimi«tHs<x  ^  I  lir:     N«>li!iiH!«reier. 


>j 


>» 


»» 


>» 


Programm   der  Schlussfeier. 


l.      Choral 


Lobe  den  Herren,  o  meine  Seele! 
Ich  will  ihn  loben  bis  in  Tod; 
Weil  ich  noch  Stunden  auf  Krden  zähle. 
Will  ich  lobsin^en  meinem  Gutt. 
Der  I.eib  und  Seel'  tfe;;eben  hat. 
Werde  (gepriesen  triih  und  spat! 
Hallcluja,  llallelti.ja! 

R,    Peltzer   und    Geib,   VI. 


Gott  hat  den  lliuiniel,  das  Meer  uiu!  (Im    F:rden, 

Und  wa.s  darinnen  ist,  fi^eniachf. 

Alles  muss  treulich  erfiil  et  werden. 

Was  er  uns  einmal  zugedacht. 

Er  ist's,  der  Herrscher  aller  Welt. 

Welch  r  uns  ewig:  Glauben  hält. 

Welcher  uns  ewig  Glauben  hält. 

Zwiegespräch   zwischen    Friedrich  d.  Gr.    un  )    Mar^chnl'    Virwart« 

im    Himmel. 


P.   Graetzei,    V.:      Kaiser  Max  auf  dem   Turnier   zu   Worms,   von    R     Fiappard. 

R.    Coenen,   IV.:      Heldenwuns<h,   von    Castelli. 

H,    W  i  n  k  1  e  r  ,    1 1  H^      Gesicht   des   Reisenden,    von   F.    Freiligrat  h. 

H     Attendchor  von   Braun    von   Braunthal,   comp,   von   Conrad   Kreutzer 


Schon  die  Abendg-Iocken  klangen, 
Und  die  Flur  im  Schlummer  liegt. 
Wenn  die  Merne  aiii'i?eg;tiigen. 
Jeder  gern  im  Traum  sieh  w.egt. 
Ja,  ein  ruhiges  Gewissen 
llög'  un»  siets  den  si-hlaf  versügsen. 
Big  der  .Morgeinnf  erschallt. 
Und  duf  Hnrn  vom  Felsen  ballt. 


Schlummert  süss,  und  jeden  .'iK(;;,'t(, 
Weck'  euch  froh  der  Sonne  Strahl. 
Schlummert  süss  und  frei  von  Sorppn. 
Frei  voti  Hrdennotb  und  Qual. 
Ja,  ein  nüiige«  (icwi,<iseii 
Mdi;'  unfj  stets  den  schlaf  verrussen, 
Dass,  wenn  Gottes  Ruf  erschallt. 
Er  nicht  bang  in'g  Herz  no.«  hallt. 


tf^ 


(;^ 


in    (,iit»' 


tSchun  !«i';.' 


TV  :      Le   rat  de  ville  et   Ic   rat  des  charnps,    par   Lafontaine. 

Fin  d'une   belle  journ(?e  du   printtinps,   pnr   Michaud. 
111  \,:      La  feuille   du   chene,    par  Cb.    II.    Millt;voye, 
:      Le   voyageur  e{»are,   piir  Ch    de  Cbenedolle. 
Le   cor,   par  A.   de   Vigny. 

Nacht,   von    E.   Geibel,   comp,  von   F.    M  ö  h  r  i  n  g. 

*■■-    tu  zu  dämmern,  Nun  suchen  in  den  Zweij^en 


S 

V, 

M 


i'eckerath 

■   li   W   !   I    l    ,       i  !  I  i».   . 

1.   llerberg  , 
a  rg  e  r  i  e  ,    IIB. 


F.    Kühler,   IIA. : 


Und  wie  nun  alle  Kerzen  Umv  Natlit  denn,  all'  ihr  Mürten, 

Der  Mona  ;it-  iiii  ervTaclit,  Ihr  Xest  die  Vö^elein,  Verlöschen  durch  dib  Nacht,         Ihr  Liehen  nah'  ui  d  fern; 

Und  sinjft  den  Wolkenlammern    Die  IIhIm?'  und  Hlunien  neigen     Daschwel^jfen  auch dieSchmerzeii, Nun  ruh'  auch  ich  in  Frieden, 


Ein  Lied  zur  euten  Nacht; 
Und  wie  er  sin;;t  so  leise. 
Da  dringt  vom  Sternenkreise 
Der  8eliail  in's  Ohr  m  r  sacht 

Schlaft  in  Kuh! 
Vorüber  der  Taj?  und  sein  Schall ; 
Die  Iiiehe  Gottes  deckt  euch  zu 

Alliiherall. 


Das  Haupt  im  Mondenschein.        Die  Sonn'  und  Ta^  jjehracht; 
Und  .»elh.st  des  Mühlrads  Wellen  Lind  säuseln  die  Cypressen. 
Lassen  das  wilde  Schwellen         Kin  seliffes  Vergessen 
Und  schlummern  munnelnd  ein.  Durchweht  die  Lüfte  sacht. 

Schlaft  in  Kuh!  etc.  Schlatt  in  Uuh!  etc. 


Bis  fflänzt  der  Morgenstern. 
Die  Nachti;;all  allein«) 
S'ini^t  noch  im  Mondenscheine 
Und  lobet  (Jolt  den  Herrn. 

Schlaft  in  Uuh!  etc. 


A .    K  o  h  n  ,    V.  : 
AI.   ö  c  he  i  ble  r  , 
O.    lUasberg, 
H.   Schi  ff!  in, 


Und  es  winkt  aus  Ihrer  Kerne 
Mir  ein  lichter  (leist. 
Der  d  IS  Vaterland  der  Sterne, 
Meine  Heimat  weist. 


Marsch licd,    von    K.    ßitterähnuä. 

fn\.:      Report   of  an   adjtidged   case,    by    NV.    Cowper. 
ÜB.:      The   Krlking,  by   W.   Scott 
IL4    :      Adieu   to    KnglaiMl,   by    Lord    Byron. 

W.    Frieden,    von    K.    M      \rndt,   comp,   von    Ed.    \V  i  1  s  i  n  g. 

Leichte  Stunden  meiner  Tajfe,      Alles  unter  mir  maj?  sinken. 
Raiisi'hf,  o  rauschet  hin!  Sinken  und  verj^ehn, 

Denn  mit  keinem  Glockenschlase  Doch  die  Sterne  ohen  blinken 
Stört  ihr  mir  den  Sinn.  Kwijf  mild  und  schön. 

G.   Knoller,    Uli.:      Ilurrah   Germania,   von   F.    Freiligrath. 

G.   V.    Beekerath,    IIA.:      Der   Sitg   von    Sedan,    von    E     Geibel 

1   t      llenn.    1  [..a  journee   de   Sedan.      Eigne    Arbeit.  ,. 

V.    Z.iru!    a;i    <iii«    Vaterland,    von    C.    Göttli  ng,    com}»     von    Na«rgeli. 

Bleibe  treu,  o  Vaterland! 
F'ern  vom  welschen  Flittertand. 
Treu  den  alten  Sitten; 
Kin^jTcde'ik  der  Väter  Muth, 
Die  der  Rrd«  höciistes  Gut, 
Freiheit  dir  erstritten. 

S  c  h  1  u  s  8  w  o  r  t     d  e  !ä      I>  i  r  «*  e  t  o  r  s. 


Und  64  klingt  in  meinem  Herzen 
Mir  ein  sichres  Wort: 
.Mit  der  Kide  ma^fst  du  scherzen, 
Himmel  dein  ist  dort. 


Stehe  fest,  o  Vaterl.mdl 
Deutsches  Herz  und  deutsche  Hand 
flalte  lest  am  Kechten! 
Wo'»  die  alte  Freihfit  firilt. 
Sei  dir  selber  Hort  und  Schild, 
Freiheit  zu  verfechten. 


Bleibe  wach,  mein  \  aterland! 
Wenn  der  Geist  zum  Grist  sicTI  fand. 
Brin^;'  ihn  zum  (iedeihen; 
Führe,  wo  aus  voller  Brust 
Weisheit  strömt,  in  San;;;cslu8t, 
Freiheit,  du  den  Keihen. 


\'i.    \at.  riandslied.       Mel.    nach    Boieldicu. 

Victoria!     Die  Fahnen  Hiejjen,  Heil  Deutschland  dir,  nun  allvereinet 

Und  Deutschlands  Juyrcnd  zieht  auf  Wacht !  Vom  Meer  zum  Fels,  vom  Fels  zum  Meer! 


Zur  WaclH  am  Rhein,  zu  hellen  Steffen, 
Ins  MorKCiiroiU  iiiuh  langer  Nacht. 
Stolz  seliiittelt  ihre  ^oldnen  Locken 
Germania  zum  lipir^^en  Kricff, 
Des  Ffinde-i  .-iulilnt'rseli  laren  stocken 
Bt-  IM  .fulielklanff  vom  deutschen  Sietr! 
Es  lebe  hoch  mein  Vaterland. 


So  weit  die  deutsche  Sonne  scheinet 
Beim  Sicficsruf  ans  doiiiom  Heer! 
In  Blut  und  Tod,  in  Feuersfliimmen 
Ward  rasch  veriiljft  der  /.wictraeht  Spott, 
Du  schluf^^st  den  bös»"n  Feind  zusammen. 
Mit  dir  war  Deutschlands  alter  (iott. 
£8  lebe  hoch  mein  Vaterland. 


Es  wird  dereinht  in  spätem  Zeiten, 
Kin  Sänger,  herrlich  wie  Homer, 
Ein  Lied  entlocken  KoU'nen  Saiten, 
Die  j.Ilias  vom  Deutschen  Heer," 
Vom  Heer,  das  stets  auf  Ruhmesbahnen 
Den  llochmiith  Frankreichs  niederschlu«?, 
L'nd  Siej^e  knüpfend  an  die  Fahnen, 
Der  Freiheit  leuchtend  Banner  tru;?. 
Es  lebe  hoch  mein  Vaterland. 


Da«  ii  ii<  Sehnt)  ihr  wird  am  Mittwoch  den  10.  Octbr.  eröffnet  mit  d»  r  .\nmeldung.  Prüfung  und 
Aufiiahnu'   <!■  :     ii«  uen    Sehuler;    am    Donnerstag    beginnt   dt-r    Unterricht. 

Zi!  Aiilnahme  in  die  Anfiingerclas.se  der  Vorschule,  fur  welche  wir  das  vollendete  »echste  Lebens- 
jahr .  iiifif.  lii.'ii,  werden  keinerlei  Vorkeiuitnis.se  gefordert.  Zur  Aufnahme  in  die  Sexta  der  Uealschule 
ist  erl(jnlt  rhcli:  Gelaufigk*  it  iüi  Lesen  deutscher  und  lateinischer  Dnuksehrift ;  eine  leserliche  und  reinlieh«;  Ilaml- 
.*;(!rift;  Feri  it'k^il.  Dutirtc^;  ohne  grobe  ortho»:raphis<-h(!  Fehler  naehzusehreiben  ;  Sieherlu'it  in  den  vier  Grund- 
r.  <  l.iitiuL'sart.  I)  imt  ;:  K  i<  h  (xnitiiiten  Zahh  n  ;  in  der  Ileligiou  einige  !>•  kiuintsehaft  mit  <len  Geschichten  des 
alt'jri    uti'i    11.   it  n     1  (  stiüij.  ij«.  H,     sowie    (bei    Jen    evangeÜschen    S.huleni)     lüil    iiibelspruchen    und    Liederversen. 

1'»'  ;    der   Aniu'  Iduog   ist   SchulzeugmiäS    und   Impfschcu*    ^urzulcg^-n. 

Dr.  E.  Schauenburg. 
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